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8 . Bekannt ma ch unn g. N 
Die diesjährige Prüfung der Eleven an der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule wird Sonnabend den 
2often Juli von 2 bis 5 Uhr in dem der Anſtalt zugehörigen, im Königlichen Bibliothek-Gebäude vor dem Sandthore 


gelegenen Lokal abgehalten werden. 


Der Anfang des neuen Kurſus, ſo wie auch des ſonntäglichen Unterrichts für Geſellen und Lehrlinge beginnt 


wieder mit dem 1ſten September. 


Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt findet bel dem Ober⸗ Lehrer Gebauer, Schuhbrücke Nr. 37, ſtatt. 


Breslau, den 6ten Juli 1839. 
Königliche 


Regierung. 


Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltunz und das Schulweſen. 
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i 7705 Inland. 
Berlin, vom 15. Juli. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Karl iſt nach dem Haag abgegangen. N 


Aus Bonn wird gemeldet, daß der Profeſſor v. Schle⸗ 
gel zum ordentlichen Mitgliede der Königl. Gefelfchaft für 
Nordiſche Alterthümer in Kopenhagen, und der Profeffor 
Laffen zum Mitglied der Königlich Norwegiſchen Societät 
der Wiſſenſchaften in Bergen, ſeiner Vaterſtadt, ernannt 
worden ſind. u. 2 

u Rußland 

Der Hamburger Korrefpondent enthält nachſte⸗ 
bendes Schreiben aus St. Petersburg vom 3. Juli: „Es 
würde ſchwer fallen, eine Schilderung des ſchmerzlichen Ein⸗ 


drucks zu entwerfen, der auf die Bevölkerung unſerer Haupt⸗ 
ſtadt durch die Adreſſe hervorgebracht wurde, welche Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer bei Ihrer letzten Anweſenheit in Finnland 
überreicht worden war, und die ſpäter durch die hiefigen Zei⸗ 
tungen veröffentlicht wurde. Man beſtürmte ſich gegenſeitig 
mit Fragen über die näheren Umſtände, die ſie hervorgerufen 
hatten, und bei keiner Gelegenheit ſprach ſich die Liebe des Vol⸗ 
kes zu ſeinem Monarchen inniger und herzlicher aus, als wäh⸗ 
rend der Tage dieſer allgemeinen Beſtürzung. Der gerechte 
Abſcheu, den das fluchwürdige Vorhaben einer gegen das Le⸗ 
ben unſeres Monarchen verſchwornen Rotte hier erregte, wird 
gewiß auch im Auslande getheilt werden, und ſomit halten wir 
es für unſere Pflicht, allen Muthmaßungen und Folgerungen, 
die ſich dort an dieſe Nachricht knüpfen dürften, durch die Mit: 


theilung deſſen, was man darüber bis jetzt erfahren konnte, 
im Voraus zu begegnen. Der von den Jakobiniſchen Klubs 
inſpirirte und geleitete Meuchelmörder⸗Bund beſteht aus Pol⸗ 
niſchen Flüchtlingen, von denen es mehren fen f war, un⸗ 
ter falſchen Namen und mit falfchen allen die Ruſſiſchen 
Gränzen zu überſchreiten, in der gewiſſen Vorausſetzung, daß 
es ihnen leicht werden dürfte, das beabſichtigte Verbrechen bei 
der Reiſe des Monarchen in Erfüllung zu bringen. Die Re⸗ 
Maßrez welche aber bereits davon unterrichtet war, hat ihre 
Maßregeln ſo gut getroffen, daß die Seiden der Propaganda, 
noch bevor fie die Umgegend von Riga erreicht hatten, in 
ſicheren Verwahrſam gebracht worden waren. Man behaup⸗ 
tet allgemein, daß bereits ſehr wichtige Eingeſtändniſſe gemacht 
worden feyen, die das ganze Höllen⸗Gewebe einer von Men: 
ſchenrechten, Philanthropie u. f. w. ſelbſtgefällig faſelnden 
Partei in ein klares Licht ſetzen dürften. — Wir ſind ſehr be⸗ 
gierig, zu vernehmen, wie die Franzöſiſchen revolutionnairen 
Blätter, die jedes von ihren Sinnes verwandten verübte oder 
beabſichtigte Verbrechen zu beſchönigen wiſſen, die offizielle 
Nachricht des Gottlob! vereitelten Mord⸗Anſchlages commen⸗ 
titen werden. Wahrſcheinlich werden ſie die Voͤrausſetzung 
ausſprechen, daß dieſes fluchwürdige Attentat in den Grän⸗ 
zen des Ruſſiſchen Reichs auf das Beſtehen einer dem Kaiſer 
feindlich gefinnten fanatiſirten Partei ſchließen laſſe. Nicht 
minder aber bleibt es unbeſtreitbare Thatſache, daß ke in 
Ruſſe auch nur den mindeſten Antheil an dieſen verbrecheri⸗ 
ſchen Umtriebenſhatte. Auch hat unfer Monarch, der ſich der 
Liebe und Verehrung ſeines Volkes auf das feſtinnigſte über⸗ 
zeugt halten darf, im Vertrauen auf die Treue ſeiner Ruſſen, 
in ſeiner Lebensweiſe nicht das Mindeſte verändert, und nach 
wie vor zeigt er ſich ohne alle Bedeckung inmitten ſeiner Un⸗ 
terthanen, von denen er ſich bei jeder Gelegenheit wie ein Va⸗ 
ter von feinen Kindern umringt ſieht. — In demſelben Au: 
genblicke, wo eine Anzahl Polniſcher Emigranten ſich gegen 
das Leben des Monarchen verſchwören konnte, hat derſelbe ei⸗ 
nige Vierzig ihrer Landsleute begnadigt und ihnen die Rück⸗ 
kehr in ihre Heimath geſtattet. — Während ſich ausländiſche 
Publiciſten über die 3 Folgen der großmüthigen und 
uneigennüßigen Intervention im Dſten noch immer ereifern, 
lebt man hier der feſten Ueberzeugung, daß unſere Truppen, 
ſobald ſich die Pforte vor jeder Gefahr geſichert ſehen wird, 
in die vaterländiſchen Gränzen zurückkehren dürſten. Ein 
neuer Beleg für die herrſchſüͤchtige, ehrgeizige Politik un ſerer 
Regierung.“ 


Der Hamburger Korr., enthält desgleichen folgendes 
Schreiben von der Preußiſch⸗polnſſchen Gränze, 
vom 4. Juli. Die Nachrichten aus dem Königreiche Polen 
kommen uns ſtets nur theils abgebrochen und unzuſammen⸗ 
hängend, theils übertrieben in jeder Beziehung zu, ſo daß es 
ſelbſt in dieſer Nähe ſchwer wird, etwas mit Wahrheit und 
Beſtimmtheit zu berichten; Polen muß es denn endlich einfeben, 
daß Idas Fortführen eines ſolchen thörichten kleinen Kriegs al⸗ 
lein nur zum gänzlichen Ruin des Vaterlandes führt, und daß 
deſſen Anſtifter nicht Freunde, ſondern Feinde des geliebten 
Vaterlandes zu nennen ſind. 


Frankreich. 


Paris, vom 6. Juli. Geſtern wurde der „Almanach 
royal et national“ für das laufende Jahr dem Könige 
überreicht. 2 
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eine fich zu dem Syſtem des 


Der Meſſager enthält unter der Ueberſchrift 35 wee 
doctrinaire Intriguen“ einen Artikel, worin er zu verſtehen 
giebt, ein Theil der Doctrinairs ſey nicht abgeneigt, mit der 
lteren Dynaſtie Unterhandlungen zu eröffnen, ſobald eine 
neue Reſtauration möglich werden ſollte. Die Doctinairs 
werden in dieſem Artikel in zwei Fractionen Nee deren 
8 0 Decazes bekenne, wäh⸗ 
rend die andere an den politiſchen Grundſätzen des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs von Richelieu feſthalte. — Der Courier 
francais behauptet, das Geſetz wegen der hundert Millio⸗ 
nen für die Beendigung der hieſigen Denkmäler und für die 
Straßenbauten fey bis jetzt darum noch nicht amtlich promul⸗ 
girt worden, weil der Original⸗Text verloren gegangen und 
unter den Akten des Miniſteriums nicht zu finden ſey; man 
ſey jetzt beſchäſtigt, eine Kopie zuſammenzuſtoppeln. In der 
vorletzten Seſſion ſey mit dem Departemental⸗Geſetz derſelbe 
Fall eingetreten, bis man es nach vierzehn Tagen doch noch 
lücklich wieder aufgefunden habe. (2) — Die rage über die 
Prieſtet⸗Ehe wird aufs Neue vor den hieſigen Gerichten zur 
Sprache kommen. Der Abbe Leloup, Geiſtlicher der Fran⸗ 
zöſiſch⸗katholiſchen Sekte, 2 dem Maire des neunten Bezirks 
anzeigen laſſen, daß er ſich zu verheirathen gedenke. — Der 
Caſſationshof fällte eſtern ein, in Bezug auf die Vendse, 
wichtiges Urtheil. Ein Schmid, Namens Papin, war näm⸗ 
lich von dem Aſſiſenhof der Vendse zu ſechs jährigem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden, weil er als Chouan an dem Gefechte 
bei dem Schloſſe la Peniciere Theil genommen. Der Verur⸗ 
theilte hatte appellirt und zur Unterſtützung ſeines Geſuchs 
ſich auf eine Proclamatlon des Generals Solignac berufen, 
worin dieſer im vorigen Jahre als Ober⸗Befehlshaber der Trup⸗ 
pen in der Vendse allen denen, die ſich unterwerfen würden, 
vollſtändige Amneſtie zuſicherte. Der Caſſationshof hat die⸗ 
ſen Grund triftig befunden und das Erkenntniß des genann⸗ 
ten Aſſiſenhofes für ungültig erklärt. — Geſtern begannen vor 
dem hieſigen Aſſiſenhofe die Verhandlungen in dem Prozeſſe 
gegen zehn Einwohner des in der Nähe don Paris liegenden 
920 9 Clichy, die eines gewaltſamen Widerſtandes und An⸗ 
ri 


s gegen die aht fie Macht angeklagt waren. Aus der 
U 


Anklage⸗Akte ergiebt ſich folgender Thatbeſtand: „Bald 
nach der Juli⸗Revolutlon wurde der Pfarrer von Clichy ge⸗ 
zwungen, feine Pfarr⸗-Wohnung und feine Kirche zu verlaſ⸗ 
jen, und ein Volkshaufe führte mit offener Gewalt den Abbe 
Auzou, Prieſter der vom Abbs Chatel gegründeten ſogenann⸗ 
ten Franzöſiſch⸗katholiſchen Kirche, als neuen Pfarrer der Ge⸗ 
meinde ein. Nach Verlauf von zwei Jahren wollte die Re⸗ 
gierung ein Geſetz vom Germinal des Jahres X. in Ausfüh⸗ 
rung bringen, wonach die dem katholiſchen Kultus gewidme⸗ 
ten Gebäude den Biſchöfen zurückgegeben werden ſollen. Am 
Hten Januar d. J. kam der Unter⸗Präfekt von Saint⸗Denis, 
dem Befehle des Miniſters des Innern gemäß, in Begleitung 
eines Poltzeij⸗Commiſſairs und zweier Adjutanten nach Clichy, 
legte die Siegel an die Thüren der Kirche und forderte den Abbe 
Auzou auf, das Pfarrhaus binnen 24 Stunden zu räumen. 
Der Abbe Auzou beeilte ſich, der Weiſung zu folgen und zo 

zu einem der Kirche gegenüber wohnenden Einwohner de 

Dorfes. Schon während Anlegung des Siegels hatte ein aus 
etwa fünfzig Perſonen beſtehender Volkshaufe feindliche Ab⸗ 
ſichten zu erkennen gegeben; fobald aber die Behörden ſich ent⸗ 
fernt hatten, wurden die Siegel abgeriſſen, man ſtieg durch ei- 
nes der Fenſter in die Kirche und dieſe wurde von den Meute⸗ 
rern in Mafſe beſetzt. Hiervon benachrichtigt, kehrte der Un⸗ 


ter⸗Präfekt am folgenden Tage zurück berief den Municipal: 
Rath und die Offiziere der National⸗Garde, und erklärte ih⸗ 
nen, daß er die Kirchthüren aufs Neue i laſſen werde. 
Der Polizei⸗Commiſſair und einer der Adjunkten hatten unter 
Bedeckung von Gendarmerie eben begonnen, dieſen Befehl zu 
vollziehen, als der Kommandant der National⸗Garde den 
Municipal⸗Rath benachrichtigte, daß der Polizei⸗Beamtete, 
fo wie die ihm zum Schutz beigegebenen Gendarmen der größ⸗ 
ten Gefahr ausgeſetzt feyen. Kaum waren die Gendarmen in 
den Hof der Mairie eingetreten, als die Aufrührer ſich auf 
e flürzten, um ſie zu entwaffnen, ſo daß jene ſich in den 
al der Mairie flüchten mußten. Der Unter⸗Präfekt begab 
ich auf den Platz vor der Kirche, wo mehr denn zweihundert 
dividuen verſammelt waren; nachdem er vergebens die 
Menge durch Worte des Friedens und der Mäßigung zur Ord⸗ 
nung zurückzuführen gefucht, mußte er ſich zurückziehen, wo⸗ 
bei er jedoch ankündigte, daß die Maßregel jedenfalls durchge⸗ 
etzt werden würde. Als am folgenden Morgen der Königl. 
rokurator und der Inſtructions⸗Richter mit 25 Gendarmen 
n Clichy ankamen, fanden fie 7 bis 800 Meuterer, großen“ 
theils mit Steinen bewaffnet, welche vor der Kirche eine Bar⸗ 
rikade errichteten, während andere auf den Thurm ſtiegen, 
und die Sturm⸗Glocke läuteten. Von allen Seiten wurden 
Steine gegen die Behörde und die Gend armen gefchleudert, - 
und mehre der letzteren trugen ſchwere Wunden davon. Es 
mußte daher eine Verſtaͤrkung von 20 Mann Linientruppen ein⸗ 
rücken, um den Aufſtand ganz zu unterdrücken. Die wegen 
Theilnahme an dieſem Aufftande Angeklagten, unter denen 
mehre in der Uniform der National⸗Gärde erſchienen, leugne⸗ 
ten bei dem Verhör, das der Präſident des Aſſiſenhofes mit 
ihnen vornahm, hartnäckig alle Thatſachen. Hierauf begann 
das Verhör der Zeugen, deren 58 an der Zahl ſind; daſſelbe 
wird heute fortgeſetzt werden. — Vor einigen Tagen wurde 
vor dem Aſſiſenhofe zu Chartres der Proze gegen die Theil⸗ 
nehmer an den Unruhen in Leves beendigt, welche, wie die in 
Clichy, durch einen Geiſtlichen der E Franzöſiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, der gegen den Willen des Biſchofs und 
der Civil⸗Behörde von der dortigen Pfarre Beſitz nehmen woll⸗ 
te, veranlaßt worden waren. Von 32 Angeklagten erklärten 
die Geſchwornen nur einen einzigen der Beleidigung eines Of⸗ 
fiziers der National⸗Garde für ſchuldig, weshalb derſelbe zu 
einmonatlicher Haft verurtheilt wurde. — Die geſtrige Be⸗ 
ſchlagnahme der „Tribune“ iſt die einundachtzigſte, von der 
dieſes Blatt ſeit der Juli⸗Revolution betroffen wird. Seit 
anderthalb Monaten war kein hieſiges Journal in Beſchlag 
genommen worden. — Vierundzwanzig aus Moulins ver: 
wieſene Italiäniſche Flüchtlinge, denen der Eintritt in das 
Schweizeriſche Gebiet nicht get worden, werden ſich durch 
rankreich nach Belgien und England begeben. Der ehema⸗ 
lige Major Montalegri hat Erlaubniß erhalten, in Frankreich 
u bleiben; fein Wohnſitz iſt ihm in Orleans angewieſen wor: 
en. — Geſtern wurde ein Polniſcher Flüchtling, Herr Wor⸗ 
cel, ehemaliger Wolhyniſcher Landbote, in ſeiner hieſigen 
Wohnung verhaftet und auf die Polizei⸗Präfektur gebracht. 


Großbritannien. 


a London, vom 5. Juli. Der Fürſt von Reuß⸗Lobenſtein 
iſt von hier wieder nach dem Kontinent zurückgekehrt und hat 
kurz vor ſeiner Abreiſe bedeutende Ankäufe von Pferden ge⸗ 
macht, die nach Hamburg eingeſchifft und von dort unter der Auf: 
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fate molifer Stallmiifter nach Lobenſtein gebracht werden 
= Belgien. 

Brüſſel, vom 8. Juli. Die Emancipation meldet, 
daß der General Goblet nächſtens mit einer befondern Mif- 
ſton nach Berlin und St. Petersburg abgehen werde. — Die 
ieſige Bank zeigt nunmehr an, daß ſie im Verein mit den 
ebrüdern von Rothſchild in Paris die von der Stadt Brüſſel 
negociirte Anleihe von 4 Millionen Fr. übernommen habe, und 
darauf Subferiptionen bis zum Belaufe von 3 Millionen Fr. 
gm Courſe von 87 pCt. annehmen werde. Zu welchem Zins⸗ 
uße die Anleihe abgeſchloſſen iſt, geht aus dieſer Bekanntma⸗ 

chung nicht hervor. 

Schwei z. 


Zürich, vom 6. Juli. Die zweite Sitzung der Tagſatzun 
vom 2. Juli begann mit Vorleſung aller Kredſtide der one 
ſchaften. Bei Verleſung derjenigen von Schwyz - Außerland 
und Baſel⸗Landſchaft, gedachte Wallis eine Proteftation vor: 
zutragen. Das Präſidium erwiederte aber, es könne ein et⸗ 
waniger Antrag vorläufig erft auf die Tagesordnung genom⸗ 
men werden, worauf Wallis einſtweilen verzichtete, aber feine 
längere Anweſenheit nicht als Zeichen gelten laſſen will, als 
gebe es feine Proteſtation für immer auf. In Hinſicht auf die 
geſtern geſchehene Eidesleiſtung gaben Luzern, Bern, Solo⸗ 
thurn, Baſel⸗Landſchaft Erklärungen ein, daß ſie dieſelbe als 
der Bundes⸗Reviſion unnachtheilig anſehen und ſich deshalb 
freies Votum vorbehalten, zumal die Eidesleiſtung nur in dem 
Sinne habe geſchehen können: man verharre bei dem Bunde 
von 1815, ſo lange nicht ein neuer auf dem Wege der Reviſion 
an deſſen Stelle getreten ſey. St. Gallen eröffnete hierauf 
inſtruktionsgemäß, daß es die Eidesleiſtung ebenfalls nicht 
anders verſtehe. — Die Geſandtſchaften eröffneten ſodann 


ihre Inſtruktionen über das Verhältniß au den Sarner Stän⸗ 


den, worauf der ea erfolgte: 1 
adreſſirte Schreiben der in Schwyz verfammelten Stände ohne 
weiteres Eintreten zu den Akten zu legen; 2) die vorgenann⸗ 
ten Stände (nicht die Konferenz) aufzufordern, ihre bundes⸗ 
mäßige Pflicht zu erfüllen, und gemäß derſelben an der Tag⸗ 
ſatzung Ih erſcheinen. — Graubündten erhielt das Wort, um 
ſeinen Antrag zu Abhaltung einer eee Vermittelungs⸗ 
Konferenz wegen en und Bafel zu entwickeln. Dieſer 
Stand hält dafür, daß, ungeachtet aller bis jetzt vorgenomme⸗ 
nen und fruchtlos abgelaufenen Schritte dieſer Art, wohl ein 
neuer vorgenommen, daher der Vorort eingeladen werden ſollte, 
dieſe Konferenz während der Tagſatzung zu peranſtalten und 
auch die diſſentirenden Kantone an ſelbe einzuladen. Im 
Laufe der Diskuſſion ſah jedoch die Geſandtſchaft dieſes Kan⸗ 
tons ein, daß jede Konferenz dermalen noch zu frühzeitig ſey, 
daher ſie ſich dem von anderer Seite her gemachten Antrag 
der Niederſetzung einer Kommiſſion anſchloß, welche die Mög⸗ 
lichkeit und den Werth eines Verſuches zuerſt zu erwägen ha⸗ 


ben wird. f 
Deut ſchland. 

Landau, vom 3. Juli. Geſteen find die, vor die am 
29ſten d. eröffnet werdenden Aſſiſen berufenen Angeklagten, 
Dr. Siebenpfeifer, Dr. Wirth ꝛc., von Zweibrücken hier ein⸗ 
getroffen. Schon mehre Stunden vorher durchzogen Pa⸗ 
trouillen die Stadt. Von Zweibrücken bis Pirmafens eskor⸗ 
tirte dieſelben eine Eskadron Chevauxlegers; von da bis An⸗ 
weiler begleitete dieſelben eine Compagnie Infanterie auf 
Wagen, und in Anweiler empfing den Transport abermals 

* * N 


das an den Vorort 
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eine Eskadron Chevauxlegers, welche ſolchen hieher geleitete. 
Die Verhandlungen diefer Aſſiſe werden von dem Buchhändler 
Ritter in Zweibrücken im Druck herausgegeben. — Wirth hat 
ſich keinen Advokaten, ſondern einen Kaufmann zum Anwalt 
erwählt. 8 : 
ünchen, vom 7. Juli. Se. Majeftät der König haben 
vermöge einer zu Perugia am 18. Juni ausgeſtellten Urkunde 
jeder der 8 Kreis⸗Hülſskaſſen des Königreichs eine Schenkung 
von 4000 Fl. aus ſeiner Kabinets: Kaffe als Zuwachs zu dem 
Fundations⸗Kapital dieſer wohlthätigen Anſtalten gemacht. 
E Mit dem Befinden Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der 
Finanzen, Freiherrn von Lerchenfeld, geht es ſo erwünſcht 
gut, daß derſelbe in einigen Tagen nach Frankfurt abreiſen 
wird. — Am 29. Juni wurde zum > 
General⸗Lieutenant, Freiherr von Lamotte, zur Nachfeier ſei⸗ 
nes 50 jährigen Dienſt⸗Jubiläums von den ſämmtlichen zu ſei⸗ 
ner (der Zten) Armee⸗Diviſion gebörigen Offizieren mit einem 
eſchmackvoll gearbeiteten filbernen Becher beehrt. — Die 
0 Einweihung des Kur⸗Saales in Brückenau iſt auf 
en 25. Juli von Sr. Majeftät feſtgeſetzt worden. — Die 
Stärke der Freiwilligen für den Königl. Griechiſchen Dienſt 
belief ſich am 5. Juli Abends auf 365. — Bei dem Mün⸗ 
chener Oftoberfeft- Nennen dürfen diesmal auch ausländiſche 
Pferde konkurriren, was dem Feſte eine Vermehrung der 
Pferdeliebhaber verſchafft. — Der Schnell⸗Läufer Ernſt war 
auf feiner Reife nach Nauplig am 14. Juni (8 Tage nach feiner 
Abreiſe von München) zu Fiume eingetroffen. 
Karlsruhe, vom 7. Juli. In der (bereits geſtern er⸗ 
wähnten) Sitzung der zweiten Kammer am öten d. M. über: 
gab der Abgeordnete Schaaff Petitlonen der Stadt Eberbach 
und mehrer anderer Gemeinden, betreffend die Erlaſſung eines 
Wildſchaden⸗Geſetzes, und bevorwortete dieſelben mit 
Kagien Bemerkungen: Der Wildſtand habe in dem Fürſtlich 
einingenſchen Gebiet ſo überhand genommen, daß die Pro⸗ 
dukte der Landwirthſchaft völlig preisgegeben ſeyen. Den 
Naß einer Familie, die Hoffnung eines Jahres, zerſtöre die 
allzeit eines Rudels Hirſche. Der Redner ging darauf zur 
Mittheilung einiger Details, in Bezug auf die Stadt Eber⸗ 
bach, über. In der Markung von Eberbach ſeyen 2250 Mor: 
en ſogenanntes Bauland, worauf ſich mehr als 3000 Men⸗ 
Fon zu nähren hätten. Auf dieſem Felde, denjenigen Scha⸗ 
den nicht gerechnet, der in den Be und ih den 
jungen Anpflanzungen derſelben ſtattfinde, hätten ſich vom 
1. Januar d. J. bis 24. Juni nicht weniger als 600 Wildſchä⸗ 
den ereignet. Wenn man nun frage, wie die Beſchädigten zum 
Erſatz ihres Schadens gelangten, ſo ſeyen ſie auf die Beſtim⸗ 
mungen der Civil⸗Prözeß⸗ Ordnung hingewieſen; d. 1 es 
muſſe jeder einzelne Beſchädigte in einer abgefonderten Klage 
die Standesherrſchaft bei dem kompetenten Richter, nämlich 
bei dem Hofgericht in Manheim, belangen. Darüber gehe 
indeß in der Regel viel Zeit hin, und bis es zur Unterſuchüng 
komme, ſey der Schaden entweder nicht mehr ſichtbar, oder 
es laſſe ſich nicht mehr erkennen, ob er von Wild oder von et⸗ 
was Anderem herrühre. Bei weitem die meiſten dieſer Kla⸗ 
gen könnten bei dem beſten Recht keine andere Folgen haben, 
als daß der Kläger abgewieſen und in die Koſten verurtheilt 
werde. In dieſer Lage hätten nun die Bewohner ener Ge⸗ 
Pan in dieſen Tagen eine Deputation hierher geſandt, um die 
orlage des in der Thronrede Sr. Königl. Hoheit des Groß: 
her zog udn ee e zu betreiben, und eine 
günſtige Aufnahme deſſelben in den Kammern vorzubereiten. 


ürnberg der K. Bayeriſche 


Dieſe Deputirten kehrten nun zurück und brächten ihren Mit⸗ 
bürgern die tröſtlichen Verheißungen, welche fie an den Stu⸗ 
fen des Thrones vernommen, die Zuſagen der Regierung, die 
ermuthigenden Verſicherungen des hohen Präfidiums der er⸗ 
en, und mehre Mitglieder jener wie dieſer Kammer. Die 
eute gäben ſich nun der Hoffnung hin, daß ein Geſetz erſchel⸗ 
nen werde, geſtützt auf die Grundlagen, die ſie in ihren Peti⸗ 
tionen bezeichnet hätten; ſie würden dies abwarten, bis dahin 
dulden und ſchweigen. Wenn ſie aber in dieſer Hoffnung ge⸗ 
täuſcht werden ſollten, was würde alsdann die Folge ſeyn? 
Die Regierung ſey verpflichtet, den unvermeidlichen Erei niſ⸗ 
ſen, die Parat entſpringen könnten, vorzubeugen; das Mil 
tel dazu liege in ihrer Hand, ſie finde es im 8. 66 der Verfafz 
fung, wonach fie in dringenden Fällen durch proviforifche Ge⸗ 
ſetze Rechts befriedi ung verfchaffen könne, und er habe das 
Vertrauen zu der Regierung, daß ſie von der Vorſchrift dieſes 
Paragraphen Gebrauch machen werde. — Der Abgeordnete 
Körker ſchloß ſich darauf im Namen ſeines Wahlbezirks, der 
in denſelben Verhältniſſen ſich befinde, an die Aeußerungen 
des Abgeordneten Schaaff an. Sodann erhoben ſich die Ab⸗ 
eordneten Knapp, Mördes, Rutſchmann und Andere, 
um ebenfalls über dieſen Gegenſtand zu ſprechen, wurden je⸗ 
doch. — Präſidenten auf die Diskuſſion über die Petitionen 
verwieſen. J 
In 5 iſt der Landtag am 30. Juni durch den 
e, Rath . feierlich eröffnet worden. Zum 
andmarſchall wurde der Geheime Rath von Baumbach er⸗ 
wählt. Es wurden Ausſchüſſe 2 Prüfung der Legitimatio⸗ 
nen und zur Begutachtung der Zollfrage ernannt. Man fieht 
den Verhandlungen mit Vertrauen enkgegen. 

Die Hanns verſche e folgenden Artikel: 
Hannover, vom 9. Juli. neueſte Blatt der Augs⸗ 
burger Allg. Zeitung enthält einen Artikel, wonach die Er⸗ 
klärung Sr. Durchl. des Herzogs Karl von Braunfchwei 
deren Aechtheit aus innern und äußern Gründen — namlich 
wegen der darin zur Schau gelegten völligen Unkenntniß des 
Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Hausrechtes und weil fie nie⸗ 
mals an ihre angeblſchen Adreſſen gelangt war — zweifelhaft 
erſcheinen mußte, für wirklich acht ausgegeben wird. Es ge⸗ 
w.nnt daher den Anſchein, daß das K. Franz. Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, welchem jene Proteſtation zu⸗ 

eſtellt ſeyn bt, ich durch die en aſſung dieſes Acten⸗ 
ſtückes an deſſen Weiterheförderung verhindert geiehen hat. 

Köthen, vom 10. Juli. Der Kammer⸗Direktor Pötſch, 
der am Tten d. M. fein SOjähriged Dienſt⸗Jubiläum feierte, 
wurde von Sr. Herzogl. Durchlaucht zum Kammer⸗Präſiden⸗ 
ten ernannt und erhielt die Höchſte Namens⸗Chiffre in Bril⸗ 
lanten, mit der Beſtimmung, dieſelbe am grün und weißen 
Bande um den Hals zu tragen. 

Bremen, vom 8. Juli. Der Königl. Preußiſche Staats⸗ 
Minifter, Freiherr W. von Humboldt, iſt geſtern hier durch 
nach dem Seebade Norderney gereiſt. 

Dresden, vom 8. Juli. Die zweite Kammer ſchritt 
in ihrer 7 2 am 28ſten v. M. zur Berathung über den Be⸗ 
richt der erſten Deputation, den Entwurf eines Geſetzes wegen 
künftiger Einrichtung der alt⸗erbländiſchen Immobiliar⸗ 
Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalt betreffend. Nach Mit⸗ 
theilung des ausführlichen Deputations⸗Gutachtens über die⸗ 
ſen Gegenſtand beſtieg zuerſt der Abgeordnete Schütz die Red 
nerbühne und äußerte: Im $. 1 des Entwurſes werde darauf 
angetragen, die Immobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


als eine Staats: Anftalt fortbeſtehen zu laſſen, und er 
laube, ein Jeder ſey davon überzeugt, daß dies nothwendig 
\ 8 olle man ſie aufheben, ſo würden Dorfſchaften und 
leine Städte in die größte Verlegenheit verſetzt werden, weil 
in neuerer Zeit befonders Privat⸗Anſtalten der Art öfter ſich 
weigerten, ein nicht feuerfeſtes Gebäude zu verſichern, oder 
wenn fie es thäten, fo geſchähe es nur zu einer hohen Prämie; 
zudem verſicherten ſie nicht für Feuer, welches durch einen 
Krieg oder Aufruhr entſtanden ſey, und daher ſtänden die Leute 
bei folchen Ereigniſſen ohne Hülfe da. Was den $. 2 betreffe, 
ſo enthalte dieſer die Beſtimmung daß künftig Jeder verpflich⸗ 
tet ſeyn ſolle, wie bisher bei der Brandkaſſe zu verſichern, und 
zwar in der Höhe zu / pEt. Dies ſcheine ihm eine große 
Härte zu ſeyn, denn er konne ſich damit nicht für einverſtanden 
erklären, daß die Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalt eine Zwangs⸗ 
Anſtalt ſeyn ſolle, der Jedermann beſtreten müſſe; er ſey viel⸗ 
mehr überzeugt, daß, wenn man auch nicht gezwungen werde, 
2 verſichern, doch die größte Anzahl genöthigt ſey, bei der An⸗ 


alt ſich zu melden, und zwar ſchon aus dem Grunde, weil die 


meiſten fremdes Geld auf ihren Häuſern haften hätten. Die 
Deputation habe mit Vorbedacht die Einrichtung verſchiedener 
anderer fremder Brand⸗Aſſekuranz⸗Anſtalten unterfucht und 
dieſelbe mitgetheilt, damit man daraus abnehmen könne, welche 
Einrichtung wohl für Sachſen die paſſendſte ſeyn würde; vor⸗ 
Sl glaube er, werde die 3 der im Königreiche 
— en neu errichteten Verſicherungs-Anſtalt zu Grunde ge⸗ 
legt werden bürfen, in welcher ebenfalls kein Zwang vorhan⸗ 
den, ſondern der Ein⸗ und Austritt freiſtehe. Wenn inan aber 
annehme, daß die jetzigen Kontribuenten zur Brand⸗Aſſeku⸗ 
ranz⸗Anſtalt große Beiträge lieferten, daß fie, ohne Rückſicht 
auf die Lage und Bauart der Häuſer, einen gleichmäßigen Be⸗ 
trag geben müßten, ſo werde, wenn Zwang eintreten ſolle, 
auch eine Klaſſifikation nothwendig ſeyn. Seine Anſicht gehe 
daher dahin, den §. 1 anzunehmen, dem 15 aber nur unter 
der Bodingung beizutreten, daß eine Klaſſifikation ſtattfinde 
und frei geſtellt bleibe, ob Jemand fein Gebäude verſichern laſ⸗ 
ſen wolle oder nicht. Der Vice⸗Präſident Dr. Haaſe be⸗ 
merkte: es liege heut der Kammer eine ſchwere Aufgabe zur 
Löſung vor. Es handele ſich darum, ob die Brand⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt des Landes, welche ſeit 50 Jahren beſtanden, 
und dem Staate unleugbar großen Vortheil gewährt, aber auch 
den Einzelnen bedeutende Opfer gekoſtet habe, fernerhin beſte⸗ 
hen ſolle oder nicht. Gehe man auf den Urſprung dieſes In⸗ 
fang zurück, ſo hätten ſein Weſen und ſein Name gleich an⸗ 
änglich mit einander im Widerſpruch geſtanden. Ihrem We⸗ 
ſen nach ſey ſie eine Zwangs⸗Anſtalt geweſen, in die Jed 
eintreten mußte, der ein Gebäude beſaß; habe aber dennoch eine 
Societät, eine geſellſchaftliche Vereinigung geheißen. Es 
frage fich jedoch, ob der Zweck einer ſolchen Anſtalt nicht beſſer 
erreicht werden würde durch die beſtehenden Privat- Vereine, 
durch freiwillige Spenden, die dem Abgebrannten, wenn jenes 
drückende Inſtitut aufgehoben, gewiß noch reicher als jetzt zu⸗ 
fließen würden, und dürch Uebertragung der beim Liegenblei⸗ 
ben der Brandſtellen etwa verloren gehenden Steuern durch 
alle Steuerpflichtigen. Sollte indeß die Kammer die Noth⸗ 
wendigkcit dieſer Anſtalt anerkennen, dann wünſche er aber 
doch wenigſtens, daß dieſelbe ſolche Maßregeln beantrage und 
unterſtütze, in deren Folge dieſe Anſtalt weniger gefahrbrin⸗ 
gend, die faſt unerſchwinglichen Opfer gemindert und in ein 
n Verhältniß zu einander gebracht, inſonderheit aber 
der Rechts ſatz ausgeführt würde, daß zu Erreichung eines all: 
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gemeinen Staatszwecks nicht eine Klaſſe der Staats» 
bürger (die Beſitzer von Gebäuden) anzuſtrengen und dieſen 
einzig und allein die Aufbringung der Mittel dazu, ſey es als 
gezwungenes Almoſen oder Steuer, aufzuerlegen ſey, ſondern 
daß zu einem ſolchen allgemeinen Zwecke auch alle Steuerpflich⸗ 
tigen nach billigem und gerechtem Verhältniſſe beizutragen häts 
ten. Der Königliche Kommiſſär von Wietersheim nahm 
darauf zur Vertheidigung des Fortbeſtehens der Brand⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt, als einer Staats⸗Anſtalt, das Wort. 
Eine weife Staats⸗Polit'k habe die Aſſekuranz⸗Anſtalten im 
Allgemeinen immer aus dem Geſichtspunkte der Privat⸗Spe⸗ 
kulation und als eine Sache der freien Willkühr betrachtet, und 
dies ſey gewiß richtig; dennoch aber finde man, daß in Sach⸗ 
5 und faſt in allen Deutſchen Staaten eine Ausnahme hin⸗ 
ichtlich einer Anſtalt gemacht wurde, nämlich hinſichtlich der 
Verſicherung der Gebäude gegen Feuersgefahr. Sie ſey faſt 
überall als Sache des Staates betrachtet worden. Es trete 
eine moraliſche Verpflichtung für den Staat ein, dafür zu 
ſorgen, daß es den abgebrannten Grundbeſitzern nicht an 
Mitteln fehle, ihre Wohnungen und Wirthſchafts⸗Gebäude 
wieder aufzuführen. Wenn dieſe Verpflichtung aber ſchon 
geſetzlich ſey, ſo werde ſie noch viel höher und dringender, 
wenn man die polizeiliche Folge ins Auge faſſe, welche aus 
der Vernachläſſigung dieſer Fürſorge entſtehe. Die Ver⸗ 
ah er be Staates, hier einzufchreiten, gründe fich theils 
auf die Sorge für das Staats⸗Einkommen, theils auf Si⸗ 
cherheits-Polizei und theils auf National-Wirthſchaft. Ein 
ſehr zahlreicher Theil der Staatsbürger beſitze Grundſtücke, 
deren Werth nur im Gebäude ſelbſt liege. Dieſer bedeutende 
Werth, dieſer wichtige Theil des National⸗Vermögens, würde 
auf einmal aller Grundlage entbehren, wenn der Staat nicht 
für eine Alle umfaſſende ö ge⸗ 
ſorgt hätte. Schon vor mehr als hundert Jahren habe in 
Sachſen ein Einſchreiten der Staats-Regierung inſoweit 
ſtattgefunden, daß bei einem entſtandenen Brande zum Be⸗ 
ſten der Abgebrannten einzelne obrigkeitliche Kollekten ver⸗ 
anſtaltet würden. Als man ſich aber von der Unzulänglich⸗ 
keit dieſes Hülfsmittels überzeugt, ſey im Jahre 1729 die 
General⸗Brandkaſſe errichtet worden, eine Anſtalt, die er 
eine freiwillig gezwungene Almoſen-Anſtalt nennen möchte. 
Nachdem darauf die fremden Aſſekuranz⸗-Anſtalten, die auf 
dem Grundſatze der gegenſeitigen Uebertragung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Gefahr beruhen, in Sachſen mehr bekannt ge⸗ 
worden, wäre die lebig Brand⸗Aſſekuranz⸗Anſtalt im Jahre 
1784 ins Leben getreten. Hätten nun auch die Fortſchritte, 
welche der menſchliche Geiſt in der Staatd- Verwaltung ges 
macht, gelehrt, daß dieſe Anſtalt noch an großen Mängeln 
leide, ſo 55 er doch, daß ſie in vielen Beziehungen den 
Privat⸗Anſtalten vorzuziehen ſey, welche zwar mit Scharf⸗ 
ſinn gegründet wären, aber nur 3 Vortheil ſuchten. — 
Nachdem ſich darauf noch mehre Abgeordnete über dieſen Ge⸗ 
enſtand geäußert, nahm zuletzt der Staats⸗Miniſter von 
indenau das Wort, und bemerkte: Von den zwei im De⸗ 
putationsbericht behandelten Fragen: 1) Soll das Brand⸗ 
kaſſen⸗Inſtitut als Landes⸗Anſtalt und in der Art fortbe⸗ 
ſtehen, daß jeder Haus⸗Eigenthümer daran Theil ge neh: 
men verpflichtet iſt? und 2) ſollen die jährlichen Beiträge 
nur im Verhältniß des. verficherten Werthes, oder auch in 
dem ihrer Feuergefährlichkeit entrichtet, oder mit andern Wor⸗ 
ten: — ein Klaſſifikations⸗Syſtem eingeführt werden? ſey 
die erſtere von der großen Mehrzahl aller Redner ſo beſtimmt 


und aus fo überwiegenden Gründen bejaht worden, daß er 
dieſe Frage für ziemlich entſchieden anſehe. Das Klaſſifika⸗ 
tions⸗Syſtem betreffend, ſprach ſich jedoch der Redner da⸗ 
hin aus, daß die Einführung eines ſolchen mit großen 
Schwierigkeiten, Weitläufigkeiten und Unkoſten verbunden, 
neue Ungleichheiten der Beitrags⸗Leiſtungen herbeiführen, 
daß es durch die nicht zu vermeidende Willkühr der Klaſ⸗ 
ee unzählige Reklamationen veranlaſſen, die 
kleine Zahl wohlhabender Hausbeſitzer auf Koſten der gro⸗ 
ßen Mehrzahl armer begünſtigen, den ſtädtiſchen Anbau un⸗ 
weckmäßig vermehren und alle kommende Generationen be 

rücken werde. Nachdem der Staats: Minifter von Lin⸗ 
denau dies durch mehre Details belegt, beſchloß die Kam⸗ 
mer, auf die deshalb vom Präſidenten geſtellte Frage, ein⸗ 
fte, die Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalt fortbe⸗ 

ehen zu laffen. In Bezug auf den zweiten Punkt, die 
Klaſſiſikation anlangend, beſchloß man, die Frage darüber 
bis zur nächſten Sitzung zu vertagen, und den Staats⸗ 
Miniſter von Lindenau zu erſuchen, ſeine Rede (welche als 
Beilage des Protokolls gedruckt und unter die Mitglieder 
vertheilt werden ſollte) ſchriftlich mitzutheilen, indem man 
ſich nicht ſofort darüber zu entſcheiden befähigt halte. 


Schweden und Norwegen. 


Man ſchreibt aus Stockholm, vom 5. Juli. Am 2ten 
d. Morgens kam hier auf dem Strom das Kaiſerl. Ruſſiſche 
Dampfſchiff 5 mit der Chronometer⸗Expedition zum 
Anker. Die Anweſenheit deſſelben macht hier außerordent⸗ 
lichen Eindruck. Vorgeſtern Mittag waren die meiſten Offi⸗ 
ciere von demſelben bei Sr. Maj. auf Roſendal, wie ſchon vor⸗ 

eſtern beim Kronprinzen auf der K. Burg im ragen zur Tafel. 
Vas beſagte Schiff hat 173 Fuß Länge, iſt als Schoone 

etakelt, führt 26 Kanonen, wovon die meiſten Zwölfpfünder, 
ht eine Maſchine von 240 Pferdes Kraft und wird vom Oberſt⸗ 

ieutenant Baron Wrangel befehligt. Der Chef der Expe⸗ 
dition, Gen. Lieut. v. Schubert, hat nicht weniger als 44 
Chronometer bei ſich. 


3 Griechenland. 

(Hamb. Börfenhall.) Patras, vom 3. Juni. (Aus 
dem Schreiben eines Engländers an einen Freund in Liper⸗ 
pool.) — Endlich fangen wir in Griechenland an, frei zu 
athmen. Die Regierung des Königs Otto iſt errichtet, die 
Ruhe hergeſtellt, und es beſteht Sicherheit der Perſonen, und 
des Eigenthums durch das Land. Ich zweifle nicht, es wird 
in kurzer Zeit raſch von ſeinem jetzigen geſunkenen Zuſtande ſich 
zu einigem Vermögen und Wohlſtande erheben. Die Maß⸗ 
regeln der Regentſchaft bis dahin, für die innere Organiſation 
des Landes, bewähren fie als Meiſter in ihrem Geſchäft; und 
wenn man bedenkt, in welchem Chaos fie alles bei ihrer Ans 
kunft vorgefunden, fo macht der Hortſchritt, den fie bewieſen, 
ihren Talenten große Ehre. Ich war in Nauplia und ſah 
den König, der ein ſehr ſchöner kluger Jüngling und verdienter⸗ 
weiſe ſehr beliebt iſt. Athen ſoll die Hauptſtadt Griechenlands 
werden und der Hof wird wahrſcheinlich im Anfange des Win⸗ 
ters dorthin gehen. Welch ein Contraſt zwiſchen dieſem 
Griechenland und dem von 1832! letzteres durch innere Zwie⸗ 
trachten und Bürgerkrieg zerriffen, in welchen fich die roheſten 
Leidenſchaften menſchlicher Natur enthüllten. Unfere „Freun⸗ 
de,“ die unregulirten Truppen, haben durch ihr barbarifches 
Benehmen gegen ihre Landsleute während der letzten Unord⸗ 
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chooner zu⸗ 


nungen allen Anſpruch auf Achtung und Rückſicht auf ihre 
früheren Dienſte im Unabhängigkeit Kriege verwirkt. Sie 
weigerten ſich, in das regulirte Heer, das 1. gebildet wird, 
einzutreten, und gingen über die Gränze, wo ſie ſetzt auf Tür⸗ 
kiſchem Gebiete Einfälle machen; Griechenland iſt froh, daß 
es ſie losgeworden. — Wir hatten hier Schwärme von En 
liſchen Reiſenden die letzten ſechs Monate her; in der That 
eine Reiſe nach Griechenland jetzt eine Sache der Mode und ſo 
leicht auszuführen, wie früher eine Fahrt von Liverpool 
nach London. 
‚Der Oſſervatore Trieſtino vom 2. Juli meldet nach 
— aus Patras vom 20. Mai: Es ſind drei 
Compagnieen Bayeriſche Truppen aus Miſſolunghi nach et: 
tuni abgegangen, um in Verbindung mit den anderen bereits 
dahin gefendeten Truppen im Namen König Otto's Beſitz von 
der Stadt zu nehmen und den Ottomaniſchen Rebellen Tafſil⸗ 
Buſi zu vernichten, welcher in Verbindung mit einigen Ban⸗ 
den Rumeliotiſcher Palikaren, die nicht zu ihrer Pflicht zurück⸗ 
kehrten und ihrem rechtmäßigen Souverain ſich nicht unter: 
werfen wollten, die Ruhe der unglücklichen Bewohner von 
Attika ſtören. Nach ſpäteren Briefen aus Zante vom 16ten 
Juni erzählen Perſonen, die aus Lepanto ankamen, es ſey den 
Königlich Griechiſchen Truppen gelungen, die Rebellen mit 
Gewalt aus Zeituni zu verjagen und über die Gränze des 
Griechiſchen Staates hinaus zu treiben. Die Rebellen batten 
ſich dann unter der 2 von Taſſil⸗Buſi der Stadt Arta 
und der umliegenden Dörfer bemächtigt, und verübten daſelbſt 
gegen die unglücklichen Einwohner die ſchrecklichſten Grau⸗ 
ſamkeiten. — Die 3 und Kommiſſarien von Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland, Oberſt Barker, Barthelemy 
und Scolany, die ſich nach Arta begeben hatten, um dieGrän- 
zen Griechenlands zu bezeichnen und die Karte des neuen 
Staates zu entwerfen, haben bei der Anarchie und Verwir⸗ 
rung, welche dieſe Gegend heimſuchen, ihre Arbeit im Stich 
laſſen und ſich durch Liſt den Räubern entziehen müſſen, welche 
unerhörte Ausſchweifungen begehen, um Geld zu erlangen. 
Die beiden Erſteren 1 in Patras angekommen und erzählen 
die faſt unglaublichen Grauſamkeiten dieſer Banden; ſie 
cherte Feuer und Schwert, um ſich ihrer Beute zu ver⸗ 
ſichern.“ 8 i 
— Die Athena vom 12. ( 24.) April enthält folgende Nach⸗ 
richten über die Beſetzung der Gränz⸗Provinzen: „Von Rei: 
ſenden, die von Zeituni, unſerer Gränzftadt ggen Theſſalien, 
kommen, erfahren wir, daß auch die Burg jener Stadt den önig« 
lich Bayeriſchen Truppen übergeben wurde, Man ſagt, daß die 
Ottomanen die Uebergabe dieſer Burg verzögern wollten; aber 
ohne Zeit zu verlieren, rückten unſere Truppen gegen das Thor 
derſelben, und forderten kurz abgebrochen die Uebergabe. Die 
Ottomanen, durch dieſe Entſchiedenheit eingeſchächkert, gaben 
ohne We teres nach, und nach wenigen Stunden war das Fort 
in unſern Händen. Wahrſcheinlich glaubten ſie, unſer Monarch 
würde ſie mit denſelben Augen betrachten, wie ſie von ihrer Seite 
ihre Raja's angeſehen. Darum wagten ſie auch nachher ſich 
weder ihren Mofcheen zu nähern, um Gott nach ihren Gebräu⸗ 
en zu verehren, noch auf die Minarets zu ſteigen, um ihre 
laubensgenoſſen zum Gebet zu rufen. Der Kommandant un⸗ 
ferer Truppen, davon unterrichtet, ließ darauf die angeſehen⸗ 
ſten Türken zu ſich beſcheiden, erklärte ihnen die Freiheit des 
Kultus, welche die Geſetze von Hellas Jedem geſtatten, und 
den Entſchluß unſers Monarchen, alle ſeine Unterthanen 
gleichmäßig zu beſchützen. Nicht nur in ihrer Religion, ſon⸗ 


dern auch in der Sicherheit ihrer Perſon, ihres Eigenthums 
und ihrer Ehrer (Irtſi) würden ſie den übrigen gleich geachtet 
und dadurch der Rechte theilhaftig werden, deren ſie ſich von 
ihrer eigenen Regierung niemals mit Sicherheit erfreut hät- 
ten. Sie ſollten demnach nur die Gebräuche ihres Kultus in 
ewohnter Weiſe fortſetzen. Mit dem lebhafteſten Ausdruck 
hres Dankes und dem Ausruf: „Allah iſt mächtig, Allah 
ſchütze den König!“ zogen ſie ſich zurück und begannen noch 
deſſelben Tags ihre öffentlichen Gebete in den Mofcheen in der 
gebſten Ruß Die Burgen von Athene, Karanapa, Euri⸗ 
chus Karyſtos und Zeituni find nun, und mit ihnen das ganze 
Gebiet des Königreichs, in den Händen der Königlichen Re⸗ 


9 Osmaniſches Reich. 


Schreiben aus Belgrad, vom 10. Juni. (Hamb. 
Korr.) Der bte d. M. war ein für Serbien glücklicher, fröh⸗ 
licher Tag. An dieſem Tage ve ndigte Fürst Miloſch ſeinem 
ganzen Volke die ſeit lange mit Sehnſucht erwartete Nach⸗ 
richt von dem Beſchluſſe der Pforte, den Serbiern jene 6 Di: 
ſtricte abzutreten, die denſelben im Jahre 1813 entriſſen wur⸗ 
den. Dieſe frohe Nachricht wurde an genanntem Tage von 
Kragujewatz allen ſerbiſchen Behörden officiell mitgetheilt, 
und erfüllte alle Serbier mit Freude. Ueberall, in Städten 
und Dörfern, ſo wie 811 angelangt war, gab man den Ju⸗ 
bel durch das Schießen aus Feuergewehren und durch das Ger 
läute der Kirchenglocken zu erkennen. Am 2öften v. M. er⸗ 
olgte nämlich zu Konſtantinopel die Conferenz zwiſchen dem 

uffiichen Geſandten bei der Pforte und dem Reis⸗Effendi 
wegen den Serbiſchen Angelegenheiten, in welcher die Pforte 
die Serbiſchen Gränzen nach der Beſtimmung der Ruſſiſchen 
und Türkiſchen Commiſſaire anerkannte, und beſchloß, ſelbige 
mit Serbien einzuperleiben. Nun bleibt den Serbiern, was 
ihre Diſſerenzen mit der Pforte betrifft, nichts zu wünſchen 
übrig, als bab die noch hie und da in Serbien wohnenden Tür⸗ 
ken — die Garniſonen ausgenommen — genz Serbien räu⸗ 
men ſollen. Fürſt Miloſch fol darauf dringen, daß die Räu⸗ 
mung noch in dieſem Sommer vor ſich gehe. Von der Ener⸗ 
gie, mit der er alle Geſchäfte zu treiben pflegt, kann man ſich 
auch hierin guten Erfolg verſprechen. Die Beſtimmung aller 
Abgaben in einer Summe wird hernach von ſelbſt erfolgen, 
und hiermit könnte man nun bald die gänzliche Beendigung 
der Serbiſchen Angelegenheiten erwarten. 


g Riszelle n. 

Die Staatszeitung ſchreibt aus Berlin vom 12. Juli: 
„Nachdem die hier beſtehende Geſellſchaft zur Beförderung der 
Evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden den Beſchluß ge: 

aßt, ihre Berichte künftig vierteljährlich, ſtatt ihrer bisherigen 

ahresberſchte, herauszugeben und zur Deckung der Drüͤck⸗ 
koſten zu dem niedrigen Preiſe von 2) Sgr. zu verkaufen, iſt 
nunmehr das erſte Heft erſchienen. Daſſelbe enthält die Pre⸗ 
digt, welche der Prediger Goßner, und die Altar⸗Rede, welche 
der b Couard bei der Jahresfeier der Geſellſchaft am 
29. Mai in der hieſigen d gehalten haben, 
ferner die Beſchreibüng dieſer Feier, und der am 10ten v. M. 
in der Domkirche Eden Ordination der fünf, nach 
Süd⸗Afrika auszuſendenden Miffionaire, ihre Abreiſe von hier, 
und ihre Ankunft in Barmen. Die nächſten Nummern ſollen, 
außer kürzeren Nachrichten, eine Ueberſicht der Fortſchritte 
der Miſſion in den letzten Jahren liefern.“ 
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Nicht bloß am Rhein, ſondern auch an der Mofel, an der 
Nahe und an der Aar gewährt der Weinſtock, der durchgängig 
ſchon vor Johannis abgeblüht hatte, eine fo erfreuliche Aüs⸗ 
ſicht, daß man ſich einen durch Quant tät und Qualität glei 
ausgezeichneten Ertrag verſpricht. — Die Rhein⸗ un 
Moſel⸗Zeitung, aus der urſprünglich die vorgeftrige Mel: 
bung, daß das Thermometer zu Koblenz am 6ten d. M. Mor⸗ 
gens, um 5 Uhr 1° unter Null geſtanden, entlehnt war, bes 
richtigt jetzt dieſe Angabe dahin, daß die Temperatur nach dem 
Thermometrograph an jenem Morgen +10,, betragen habe. 


Die letzten Nachrichten des auf einer wiffenfchaftlichen 
Reiſe begriffenen Prinzen Maximilians v. Wied lauten aus 
St. Louis. Es wurde ihm da das Vergnügen zu Theil, bei 
dem Gen. Clarke der Empfangs⸗Ceremonie einer Geſandtſchaft 
freier Indianiſcher Stämme, welche zur 8 von 
Gefangenen hingekommen waren, und um zugleich dem räſi⸗ 
denten der V. St. ihre Unterwürfigkeit zu bezeugen, beizu⸗ 
wohnen. Der Maler Bodmer benutzte den Moment, um eine 
Skizze dieſer Wilden zu 2 8 Der Prinz hat ſich, da ihm 
das offene, gemüthliche enehmen dieſer Menſchen gefiel, mit 
dieſer Geſandtſchaft Ae Dampfſchiffe eingeſchifft, um 
ſich mit denſelben den Miſſouri hinauf in ihre Niederlaſſungen 

u begeben. In Neuwied ſind bereits mehre Sendungen natur⸗ 

biftortfcher Gegenftände eingetroffen. Der Prinz gedenkt noch 
die Mejicanifchen Staaten zu bereiſen, um im Herbſt 1833 
nach Europa zurückzuſchiffen. 


Man ſchreibt aus Paris vom 6. d.: Unſere Journale er⸗ 
zählen folgenden Unfall, der neuerdings Hrn. Paganini in 
London zugeftoßen ſeyn ſoll. Der Direktor des dortigen Ir⸗ 
renhauſes (Bedlam), Or. Halliday, erſuchte den Künſt⸗ 
ler, ſeine Zauber-Melodieen anzuwenden, um einem Irren, 
dem Erben eines ſehr reichen Hauſes, wieder zu dem verlorenen 
Verſtande zu verhelfen. Da man ihm 200 Pfd. für eine Siz⸗ 
zung verſprach, ſo ließ ſich der neue Amphion nicht lange bit⸗ 
ten, und begab ſich mit ſeinem Inſtrumente zu dem Kranken. 
Kaum erblickte aber der junge Lord den Virkuoſen, als er in 
den Wahn gerieth, er habe den Teufel vor ſich. Er fiel über 
ihn her und maltraitirte ihn mit Fauſtſchlägen und Fußſtößen, 
entſtellte auch des Künſtlers Geſicht durch Anwendung feiner 
Zähne und Nägel auf das Entſetzlichſte. Paganini muß in 
Folge dieſes Vorfalls das Bette hüten, und foll beſonders dar⸗ 
über ſehr bekümmert ſeyn, daß ihm die verſprochenen 200 Pfd. 
ſtreitig gemacht werden. 

Seit 8 Tagen iſt Hr. Hope, Sohn des bekannten Ban⸗ 

uiers in Amſterdam, verſchwunden, ohne daß auch nur eine 
pur zu entdecken geweſen wäre, wo er geblieben ſeyn könnte. 
Vor 8 Tagen war er zu Frascati (Spielhaus) gegangen und 
hatte viel Geld verloren. Tages darauf war er glücklicher und 
5 etwa 200,000 Fr. Gegen 1 Uhr Ho Mitternacht 
egab er ſich auf den Weg nach Haufe, und ſeitdem hat man 
Nichts von ſihm gehört. (Dem Journ. des Debats zu⸗ 
folge hat er ſich nach London begeben.) 


Der Pariſer Franconi iſt mit ſeiner ganzen Reiter⸗Geſell⸗ 
fchaft in Brüſſel angekommen, und wird daſelbſt den Som⸗ 
mer über Vorſtellungen geben. 


Breslau, den 16. Juli 1833. Auf dem am 6ten d. M. 
beendigten eule en Johannis- Markt befanden 840 1028 
Feilhabende, unter ihnen: Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikan⸗ 


ten 48. Bandhändler 44. Böttcher 50. Gräupner 43. Horn⸗ 
drechsler 14. Holzwaaren⸗ Händler 13. Konditor und Pfef⸗ 
ferküchler 18. Kammmacher 13. Kürſchner 14. Korbma⸗ 
cher 13. Lederhändler 113. Leinwandhändler 146. Schuh⸗ 
macher 176. Schnittwaarenhändler 25. Tuchfabrikanten 17. 
Töpfer 74. 55775 16. Zwirnhändler 14. 


Von den Verkäufern waren aus Breslau 332. Aus den 


Provinzial⸗Städten Schleſiens 632. Aus andern Städt 
der Monarchie 28. Aus Sachſen 16. Aus den Oeſterreich⸗ 
ſchen Staaten 20. f 

Die verkäuflichen Waaren wurden: in 360 Buden, in 286 
Schragen, in 189 Laden in den Häufern, auf 19 Tiſchen und 
auf 174 Plätzen auf der Erde feilgebolen. N 

Amgten früh war die 25 Jahr alte Dienſtköchin Theodore 
Hoffmann im Begriff, bei der Klaren Mühle, in welcher ſie 
diente, Waſſer aus der Oder zu holen, fiel aber dabei in den 
Strom, von dem ſie eine Strecke fortgeführt wurde. Der 
Schuhmachergeſelle Klein und Müllergeſelle Ketzner eilten 
ihr in einem Kahne nach, und es glückte dem erſteren ihre Hand 

u erfaſſen und dadurch die Verunglückte bis an das Ufer über 
Waſſer u erhalten. Sie wurde bewußtlos in ihre Behau⸗ 
ung gebracht, kam zwar durch die Bemühungen des Wund⸗ 

rztes Bartlock wieder zu ſich, ſtarb aber noch am nämli⸗ 
lichen Abende. i . 

hm 6ten wurde am Rechen der Leichnams⸗Mühle ein 
weiblicher von der Fäulniß ſchon ſehr verunſtalteter bis jetzt un: 
bekannter Leichnam aus der Oder gezogen. 

Am gten des Abends fiel ein 5 Jahr alter Knabe 
welcher ſich aufſichtslos auf einem auf dem Ohle⸗Fluße 
befindlichen Floſſe beſand, in das Waſſer, wurde aber, 
ehe er vom Strome erfaßt werden konnte, von der Wittwe 
Gebauer ergriffen und aus dem Waſſer gezogen. 

Am 7ten des Abends ſprang ein Schmiedegeſelle aus Py⸗ 
ritz, anſcheinend im trunkenen Zuſtande, vor den Augen feines 
Deifers von der Brüſtung des Wehres, ohnweit der Mathias: 
Mühle, in die Oder. In Folge der dortigen großen Tiefe des 
Waſſers blieben die augenblichiichen Bemühungen den Körper 
aufzufinden, erfolglos. Erſt am 11ten früh wurde er ge 
fu 


oggen, 453 Sch afer. 
n derſelben find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 31 
männliche, 27 weibliche, re 58 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 13, an Lungen⸗ 
und Bruſtkrankheit 11, an Krämpfen 12, Schlagfluß 5 ꝛc. 
Den Jahren nach N ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 16, von 1 bis 5 J. 12, von 5 bis 10 J. 4, von 
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10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 5, von 30 bis 40 J. 11, 
von 40 bis 50 J. 7, von 80 bis 90 J. 1. 

In dem nämlichen Zeitraum ſind aus Oberſchleſien hier 
angekommen: 87 Schiffe mit Bergwerks ⸗ Produkten, 17 
Schiffe mit Getreide, 12 Schiffe mit Steinſalz, 140 Schiffe 
mit Brennholz, 122 Gänge Bauholz und 18 Gänge Brennholz. 

Gefunden wurden am sten d. M. auf dem tene 
2 Schlüſſel, und am 10ten auf der Kupferſchmiede⸗Straße 
kleine Schlüſſel. Die Eigenthümer ſind noch unbekannt. 

Im vorigen Monat baten das hiefige Bürgerrecht erhalten: 
1 Fiaker, 2 Tiſchler, 1 Böttcher, 5 Schuhmacher, e 
fionäre, 1 Rademacher, 5 Kaufleute, 2 Handelsleute, 1 Vik⸗ 
tualienhändler, 3 Schneider, 1 Stubenmaler, 1 Müller, 1 
Buchdruckerei-Beſitzer, 1Putzwaaren⸗Verferti erin, 1 Schorn⸗ 
ſteinfeger, 1 Orgelbauer, 1 Knopfmacher, 1 Huchbinder. 

Von dieſen ſind aus Mähren 1, aus Polen 1, aus Han⸗ 
nover 1, und aus den Preußiſchen Staaten 28. 
ET RE FE VB TREE 

che 0 et. 
E Fortſetzung.) 

Mad. Anſchütz (Kordelia) war voll Kindlichkeit, und 
Dem. Lange (Goneril) und Mad. Wohlbrüd (Re⸗ 
gan) blieben durchaus edel. An Dem. L. if zu loben, daß ſie 
diesmal auch ihre Geſichtszüge beherrſchte, die fonft oft durch 
zu leidenſchaftliche Mimik enkſtellt werden. An jenem leben⸗ 
digen Worte, welches ſich nie auf dringt und doch eindringt, 
welches ſich aus dem Weſen der dargeſtellten Perſon zu ent⸗ 
wickeln ſcheint, und die darſtellende Perſon gınz vergeſſen läßt, 
fehlte es ihrer Rede noch oft. Aber faſt 115 in höherem Grade 
gilt dieſe Bemerkung von einzelnen männlichen Darſtellern, 
und Kane: wieder von einzelnen Reden derſelben, welche 
in der The t ebenſo leicht hätten englifch geſprochen werden kon 
nen, wenn auch die Zuhörer kein Wort von diefer Sprache ver⸗ 
ſtanden hätten, um dieſelbe, d. h. gar keine Wirkung hervor⸗ 
zubringen. Das Publikum kann unmöglich an die Worte eines 
Schauspielers glauben, an die dieſer vielleicht e nicht 
glaubt, deren poetiſche Schönheiten und charakteriſtiſche Be⸗ 
deutung ihm noch nicht in dem Grade klar geworden, von ihm 
noch nicht in dem Maaße organiſch verarbeitet find, daß er fie, 
gleichſam frei aus ſich herausſchöpfend, anderen als Wahrheit 
mittheilt. So lange dieſe organiſche Entwickelung der Rede 
von innen heraus noch nicht zur Reife gediehen iſt, ſo lange 
man meikt, daß es blos eingelernte Worte find, die ein Menſch 
im Namen eines aadern ſpricht, ſo lange beſtimmte hervorge⸗ 
brachte Formen und Manieren die Stelle eines ſorgfälti iu 
vidualiſixten Vortrages vertreten, fo lange iſt an eine Schau⸗ 
ſpieldarſtellung gar nicht zu denken, und wir glauben höch⸗ 
ſtens, um mit den Worten eines ſchon oft genannten Dramatur⸗ 

en zu reden, in einem Deklamations⸗Concerte uns zu befinden. 
Shafipeare verträgt am allerwenigſten dieſe Oberflaͤchlichkeit, 
oder beſſer Nichtigkeit. Es gehört freilich auch unter die größ⸗ 


ten Aufgaben eines Schauſpielers, den poetiſchen Schönhei⸗ 


ten, dem darzuſtellenden Charakter und der Situation in 


fl. gleichem Grade zu genügen, und doch muß dieſes Ziel erſtrebt 


werden, um dem Zuhörer den Shakſpeare auf der Bühne ge: 

nießbar zu machen, und dem doßen Dichter ſelbſt Gerechtig · 

keit widerfahren zu laſſen. An die Opernmitglieder (Hr. 

Stotz war König von Frankreich, Hr. Nikolini Herzog von 
: Gortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu Nr. 165 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. Juli 1838 


(Fort etzung.) , 

Burgund, Hr. DettmerHerzogvon Kornwall) ſollen nicht die 
ſtrengſten Forderungen gemacht werden, auf manche Schön⸗ 
Er J. B. oe die wunderliebliche Rede Frankreichs „Kordelia, 

chönſt', o du höchſt reich, weil arm“ —) nicht genug aufs 
merkſam gemacht werden kann. Die Rollen der beiden Ritter 
(Hr. Henne *) und Hr. Döring) und andre Epiſoden find 
minder bedeutungsvoll, der Haushofmeiſter (Hr. Paul) 
gut und fpricht ſich weniger ſchwierig, und der Herzog von 

Ibany war von Hrn. von Per laß erſt ſpät übernommen 
worden, deshalb dürfen auch fie nur genannt werden. — 
Edgar (Hr. Nolte) iſt, wenn auch eine ſehr ſchwierige, doch 
für den Schauſpieler, welcher ſich die Mühe nimmt, ſie in 
allen ihren einzelnen Theilen aufzufaſſen, ſehr belohnende Rolle; 
nie darf das Edle, das Gemüthvolle darinn fehlen, und dieſes 
letztere muß ſelbſt bei dem verſtellten Aberwitze für den Zu⸗ 
ſchauer nicht ganz verloren gehen. Es iſt ſchwer, hier im All⸗ 
gemeinen viel zu ſagen; man muß die einzelnen Beſtandtheile 
der Rolle zergliedern, und dieſe wieder in ihre einzelnen Re⸗ 
den, Sätze und Worte auflöſen, um der Darſtellung die Man⸗ 
nigfaltigkeit und Aechtheit einer beſtimmten Individualität 
aufzuhängen. Die heutige Darſtellung des Hrn, Nolte war 
eine durchgehends zu oberflächlich. Es fehlten ſelbſt mimiſche 
Bezeichnungen, wie ſie z. B. beim erſten Erſcheinen Gloſters 
vor der Strohhütte durchaus nicht fehlen dürfen. Sprachliche 
Schwierigkeiten machten ihm noch ſehr viel zu ſchaffen, ſo hol⸗ 


perten (Shakſp. legt dergleichen nicht immer vorzuſchreiben), 


manche Verſe (z. „Dorn, Pilöde, Nägel, Stiftlein, 
Rosmarins“ ꝛc. Voß. p. 63, entſetzlich, und Stellen, die voll 
des tiefſten Sinnes find, wurd n ſelbſt für den aufmerkſamſten 
Hörer nicht klar. Von jener vielbewährten und vielbewunders 
ten Rolle, wo Shakſpeare die ſchreckliche Tiefe vom Felſen bei 
Dower ſchildert („Wie grausvol und ſchwindlich iſts, hinun⸗ 
terſchauen ſo tief 2c. Voß. p. 130 u. 131), und von der Addi⸗ 
fon (ſ. ibid. p. 205) ſagt: „wer ſie leſen könne, ohne ſchwind⸗ 
lich zu werden, der mülje einen ſehr guten Kopf haben, oder 
einen ſehr ſchlechten, — hat heute gewiß Niemand eine Ah⸗ 
nung erhalten. Oberflächliches, Nichtsſagendes ſollte Hr. 
Nolte in einer Shakſpearſchen Rolle durchaus nicht lieſern.— 
Der Narr (Hr. Wohlbrück) hätte wohl etwas vouftändiger 
geſprochen werden können, manche Lieder (wenn ſie auch nicht 

eſungen werden) hätten durchaus nicht fehlen dürfen. Auch Hr. 

B. kann unbedingt noch weit mehr leiſten, wenn man ihm auch 
die Nobleſſe und die Treuherzigkeit zugeſtehen muß. Er ſpielte 
ſehr für ſich. Manche Narren haben, wie mir ein feiner Beob⸗ 
achter und Kenner der dramatiſchen Kunſt verſicherte, durch 
ein inniges Zuſammenſpiel mit Lear, wobei dieſer freilich ent⸗ 
e muß, ganz eigenthümliche Wirkungen hervor⸗ 
gebracht. Ueber das Zuviel und Zuwenig in der Rolle des 
Brn. Baudius (Eduard), d. h. über manche ſcharfe Ac⸗ 
cente und über das Fallenlaſſen mehrer, durch viele Prämiſſen 
vorbereiteten, Hauptſätze, will ich nicht mit richten, da feine 


— l 
) pätte Hrn. Henne nicht eine bedeutendere Rolle zugetheilt 
werden können ? 


Darſtellung fonft beſtimmt und feft war. Eine ſehr ſchöne 
Rolle iſt auch Kent, fie giebt gleichfalls dem Schauspieler 
Gelegenheit, fi recht mannigfaltig zu zeigen. Faſt möchte 
ich den kernfeſten und launigen Scenen des Hrn. Neuſtädt 
den Rang vor den übrigen einräumen. Hr. Fiſcher (Glo⸗ 
ſter) wurde wohl zuweilen zu weich. — Das Zuſammenzie⸗ 
hen und Verlegen einzelner Scenen war für die Darſtellung 
rech t zweckmäßig, und that der Dichtung (die der Ueberſetzung 
von H. Voß ſehr treu nachgeſpielt wurde) durchaus keinen Ein⸗ 
trag. Veranlaſſungen zu Störungen in der Statiſterei ıc. 
waren fergfältig vermieden. Dies Verdienſt gehört dem 
zeitigen Regiſſeur Hrn. Wohlbrück. — inzufügen 
muß ich noch, daß Hr. Anſchütz, wie es ſich von ſelbſt ven 
ſteht, reichen Beifall erhielt. Er wurde dreimal, und ſeine 
Gattin einmal hervorgerufen. Wie es ſcheint, hat Ihre Notiz, 
geehrteſter Hr. Redackeur, über das odioſe Ziſchen, d. i. über 
die laute en pi derung des Kün ſilers, ſich für die Ehre des 
Dee ens pflichtmäßigſt zu bedanken, die allgemeine Zu⸗ 

immung von Seiten des Publikums erhalten. Als nämlich 
Hr. Anſchütz am Schiuſſe der Vorſtellung gerufen wurde, em⸗ 
ping ihn, wie er es verdient hatte, ein allgemeines Beifalls⸗ 
latſchen, und erſt auf feine wiederholten Zeichen, welche ſei⸗ 
nen Wunſch, etwas zu ſprechen, kund gaben, trat die Ruhe 
ein. Aber ſiehe, da riefen ihm wieder viele Stimmen: „Mad. 
Anſchütz!“ entgegen. Das war diesmal, wo es die Gattin 
galt, grade nicht gegen den guten, wenn auch vielleicht gegen 
den feinen Ton en Indeſſen diefer Gebrauch, einem 
auf der Scene ſtehenden Schaufpieler den Namen eines ande 
ren entgegen zu rufen, iſt unſerm Theater ein alter Schaden, 
und hat ſeit langer Zeit alle hervorgerufenen Schauſpieler, 
Herren und Damen, in die ärgſten Verlegenheiten geſetzt. 
Alſo anſtatt den Künſtlern eine Ehre zu erze gen, beleidigt 
man ſie! — Auch Hr. Anſchütz hat dieſen Fall bei ſeiner erſten 
Gaſtrolle als Wallenſtein erlebt, man rief ihm: „Hr. Nolte!“ 
entgegen. — Heute wurde nach dem Anſchütziſchen Künſtler⸗ 
paare Hr. Nolte und Hr. Baudius gerufen. 

Der faſt beifpiellofe Beifall, welchen Mad. Anſchütz letzt 
hin als Käthchen von Heilbronn erhielt, hat zu einer 
Wiederholung dieſes Schauſpiels Veranlaſſung gegeben. Der 
Beifall war auch diesmal außerordentlich und enthuſiaſtiſch. 
Ref. ſtimmt, indem er dies berichtet, von Herzen und aus 
Ueberzeugung ein. Mad. A. wird mir in dieſer Rolle ſtets ein 
Ideal von Lieblichkeit und zarter Jungfräulichkeit bleiben. 
Ihre Sprache iſt reine Muſik, und ihr mezza voce in der 
Hollunderbuſchſcene klingt wie der fünfte Hauch der fernher 
hallenden Töne einer Aeölsharfe. Vielleicht komme ich noch 
einmal vergleichsweiſe auf dieſe Rolle zurück. 

Die ſpaniſche Tragödie des Calderon: Don Gutierre, 
nach der deutſchen Bearbeitung des C. A. Weſt, welche ſeit der 
Abweſenheit des Hrn. Anſchütz von Breslau geruht hatte, und in 
welcher derſelbe heute das nächtliche Bild der Eiferſucht, unbeſcha⸗ 
det der zarten duftigen Blüthen der glühend heißen ſpaniſchen 
Dichtung, mit erſchütternder Wahrheit entfaltete, erinnerte 
mich in ihrer einfachen, aus dem natürlichſten ritterlichen 


Sinne des damaligen Spaniens ſich entwickelnden Kataſtro⸗ 
phe, des Gegenfaßes wegen, an die Schreckenstragödien der 
neueſten Zeit. Wie viel Böſewichter gehörten wohl jetzt dazu, 
um eine ſolche Kataſtrophe herbeizuführen? — Auch heute 
wurde Hr. Anſchütz wieder gerufen. Nach ihm Mad. Wohl⸗ 
brück und Hr. Nolte (Infant und Mencia), die beide dieſe 

Auszeichnung verdienten. Den Ausdruck des ſtummen Schrek⸗ 

kens und der in ſich ſeibſt zuſammenbrechenden Kraft . 

net Mad. W. immer ſehr richtig und wirkungsvoll. Auch 

beweiſt ſie wie Hr. Nolte ſtets vielen poetiſchen Sinn. Mad. 

Biedermann (Jacinta) hatte heute viele weibliche Reſigna⸗ 

tion bewieſen, und ſich mit mauriſcher Farbe gemalt. Das iſt 

zwar nothwendig, aber dennoch auch loͤblich. N. 

Theater: Nachricht. 

Mittwoch, den 17. Juli: Fra Diavolo, oder: Das Gaſt⸗ 
7 von Terracina, Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Auber. i 2 

Donnerſtag, den 18. Juli, neu in die Scene geſetzt: Beli⸗ 
ſar. Romantiſches Trauerſpiel in 5 Aufzügen, von 
E. Schenk. rr Anſchütz, K. K. Hoffchaufpieler und 
Regiſſeur am K.K. Hof⸗Burg⸗Theater zu Wien: Beli⸗ 
far, als zwölfte, Mad. Anſchütz: K. K. Hofſchauſpie⸗ 
lerin» Irene, als ſiebente Gaſtrolle. 

Heiraths⸗ Anzeige. a 
Unſere am 22. Juni zu Hamburg vollzogene eheliche 

Verbindung beehren wir uns Freunden und Bekannten er⸗ 

ebenſt anzuzeigen. 

5 at ve Carl Cranz. ö 

’ Wilhelm Cranz, geb. Meyer. 

) a ne nie 
Am 15ten dieſes ftarb, im bald vollendeten 64ſten Jahre 
an Unterleibskrankheit mein innigſt geliebter Pflegevater, der 

Königliche Stadt⸗Gerichts⸗Canzli „Herr Johann Gott⸗ 

lieb Spieler, welches ich thellnehmenden Verwandten und 

Freunden tiefbetrübt anzeige. 

Breslau, den 16. Juli 1838. 
Julie Franke. 


Fuͤr Muͤhlenbeſitzer und Muͤhlenbauer. 


So eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp., 
in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, zu haben: e 
Die neueſten und wichtigſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen 
! an den verfchiedenen Arten der 
Mühlen, 
als Waſſer⸗, Wind⸗ und Thiermühlen, insbeſondere der 
Mahl⸗, Oel⸗, Pulver⸗, Loh⸗, Walk⸗, Papiers, Schneide⸗, 
Schleif⸗ und Polirmühlen, und Beſchreibung einiger neuen 
hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden gemeinnüz⸗ 
igen 2 über die Mühlen überhaupt, zur vortheil⸗ 
hafteſten Betreibung derſelben in den jetzigen Zelten, und 
einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder herzustellen, und 
alte nach neuer Art zu verbeſſern. 2 Bde. Ite verbeſ⸗ 
ſerte und ſehr vermehrte Auflage. Mit 496 litho⸗ 
graphirten Abbildungen. gr. 8. Preis 4 Thlr. 16 Gr. 
Dieſes Werk, das den allgemeinſten Beifall gefunden hat, 
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erſcheint hier in einer neuen, ſehr verbefferten Auflage, welche 
nicht nur mit den allgemeinen Grundſätzen der Mühlenbau⸗ 
kunſt, ſondern auch mit den bis auf die neueſte Zeit im Bau 
der verſchiedenen Arten von Mühlen gemachten wichtigen Er 
findungen und Verbeſſerungen bereichert iſt. 


So eben iſt in 2ter Auflage folgendes Werk erſchienen, 
und zu haben bei 


Joſef Max und Komp. in Breslau, 
(in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. 
Ackermann). 


Das Buch der entſchleierten 


Geheimniſſ e, 
oder: 
Mittheilung von wichtigen Mitteln und Re⸗ 
cepten, welche bis jetzt ſehr geheim gehalten 
wurden. 
8. broch. Preis 3 Rthlr. 

Der Herausgeber obiger Sammlung machte es frühzeitig 
ſchon ſich zum ernften Studium, die Geheimniſſe der Natur zu 
erforſchen, und was in ihren Kräften verborgen lag, zu ſeinem 
und Andrer Frommen und Nutzen zu entdecken und zu benuz⸗ 
zen. Was er auf ſeinen ſpätern weiten Reiſen . 
und erfuhr, bietet er hier der leidenden Menſchheit dar. 8 
die Alarme nach Mekka, die reifenden Kaufleute im innern 
Afrika ihm lehrten, was er auf Libanons Höhen entdeckte, hat 
er forgfältig geſammelt, u. beut es ohne myſtiſche Empfehlung 
dar. Denn ſein Be geſteigertes Alter will nicht täuſchen, 
nicht prahlen, wie Andere, mit Wunderkuren und geheimen 
Elixiren, um angeblich das Unmögliche möglich zu machen; 
ſondern, ehe er ſcheldet von dieſer Welt, iR nützlich zu feyn, 
und im ſeligen Andenken auch Freuden noch darüber einſt im 
höhern Lichte zu haben. Darum macht er's nur des Verlegers 
wegen bekannt, daß die erſte Auflage dieſes Buches ſich 
binnen vier Wochen vergriff, daß ſeine Sammlung nicht mit 
ähnlichen, unter pomphafter 5 erſchienenen, dürfe 
verwechfelt werden, und wegen Mangel an Raum nur der ge⸗ 
ringſte Theil des Inhaltes auf dem Umfchlag angegeben wer: 
den konnte. Für die Mittheilung manches darin erhaltenen 
Mittels find dem Herausgeber noch unlängft bedeutende Sum⸗ 
men geboten worden. Schließlich bittet der Herausgeber nur 
die mit ſeinem Petſchafte (eine Ceder von Libanon vorſtel⸗ 
lend) beſiegelten Recepte, als ächt anzunehmen, und em⸗ 
pfiehlt dieſe Sammlung hiermit allen Freunden der Natur und 
— — —-½: —u•—:—:¼ M ——gę-t:4 —- . —⅛—2ñͤůͤůß3—ßKÄ—ꝛ¶2kç.Z. 


menſchlichen Wohlfahrt. 


Bulwer's Romane. 
Hoͤyſt wohlfeile Taſchen⸗Ausgabe. 


Der geiſtvolle Verfaſſer des „Pelham“, Sir E. L. Bul⸗ 
wer, von England einſtimmig anerkannt als der erſte ſeiner 
jetzt lebenden Romanendichter, hat bereits auch in Frankreich 
und Deutſchland durch ſeine überaus anziehenden Romane 
ſich . Ruf verſchafft. $ 3 

s ſey uns hier nur das Urtheil anzuführen vergoͤnnt, wel⸗ 
ches der ſtrenge Kritiker Wolfgang Menzel im Literatur⸗ 
blatte von 1832 Nr. 84 über deſſen Schriften fällt: „Bul⸗ 
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„wer, der beſte engliſche Romanendichter, vereinigt die ältere 
„und neuere Romanſchule 2 den Geiſt Walter 
„Scotts und Fieldings. ſchildert das Leben ſeiner 
„Landsleute mit den kreueſten hiſtoriſchen Farben, aber zus 
„gleich mit einer Feinheit des Geiſtes, mit einer Humanität, 
„mit einem Adel des Humors, welchen Walter Scott nie 
„erreicht hat. Jeder feinere Geiſt, der ſich von der allgemei⸗ 
„nen Langweiligkeit und nicht felten auch von der unfreien Ge⸗ 
„ſinnung Halter Scotts abgeſtoßen fühlt, wird umge⸗ 
„kehrt durch Bulwer's immer bezaubernde, immer geiſt⸗ 
„reiche Sprache und durch ſeine keuſche Geſinnung, die jede 
„politiſche oder ſittliche Gemeinheit verbannt, ſympathetiſch 
„angezogen.“ ꝛc. e , 2 575 
In eutſchland iſt bisher nur eine einzige Ueberſetzung 
der Bulwer'ſchen Romane (bei Mayer in Aachen) erſchie⸗ 
nen; ihr hoher Preis aber machte die größere Verbreitung der⸗ 
ſelben unmöglich. Die vorhandenen acht Romane deſſelben 
koſten nämlich in der überdies nicht durchaus ſorgfältigen 
= ener Ueberſetzung die Summe von 31½ preußiſchen 

alern. 

0 Zum Gemeingute für Deutſchland werden, ſollen dagegen 
dieſe Meiſterwerke durch die neue Ausgabe, welche wir hier⸗ 
mit ankündigen, die in gelungenen neuen Uebertra⸗ 


feilen Preiſen, unter dem Titel: 


Bul wer's ſaͤmmtliche Romane 
in gefälligem Taſchenformat, von uns beſorgt wird, und 
von welcher jedes, ungefähr 128 Seiten enthaltende, auf 
weißem Druckvelinpapier mit neuen Typen gedruckte und 
in farbigem Umſchlag geheftete Bändchen den HH. Sub: 
ſcribenten zu dem höchſt billigen Subſeriptions⸗ 


Preiſe von £ 
1% Thaler preußiſch 
abgegeben wird. * 3 
Die Sammlung wird mit dem zuletzt erſchienenen Ro⸗ 
mane des genialen Verfaſſers: 
Eugen Aram, 
überſetzt von Dr. Friedrich Notter, 
ae deſſen erſtes Bündchen wir 5 Woche verſenden. 
ieſer in der oben angeführten Aachner Ueberſetzung 
4½ Thlr. preuß. koſtende Roman wird in unſerer Ausgabe 
6 Bändchen umfafien, und alſo die H H, Eubjeribenten 
nur auf / Thlr. preuß. zu ſtehen kommen. 
Die übrigen Romane Bulwer's werden in unſerer Ta⸗ 
ſchenausgabe ungefähr folgenden Umfang erhalten: 
Pelhäm, oder Begebniſſe eines Weltmannes. 6 Bdchen. 
Der Verſtoßene. 6 Bändchen. 
Devereur. 6 Bändchen. 
dai Clifford. 6 Bändchen. 


woh 


alkland. 2 Bändchen. RE 
erbert Milton, oder Leben der höheren Etände in 
London. 7 Bändchen. 
Arthur Beverley, des Königs Page. 4 Bändchen. 
Die Auslage der HH. Subſcribenken für dieſe ſänuntli⸗ 
en Romane 
keinem Falle überſteigen. 
Die Bändchen werden ſich in Zwischenräumen von etwa 
nur 9, Tagen folgen, fo daß die monatliche Ausgabe 
nur 7. Thlr. beträgt, wodurch auch für weniger Bemittelte 


gungen, mit eleganter Ausſtattung und zu äußerſt. 


ulwer's kann mithin 57, Thlr. preuß. in 


anzi henden Bibliothek zu ſetzen. 5 A: 
An die Stelle des Subſcriptionspreiſes wird ſpäter ein be⸗ 
deu dend erhöhter Ladenpreis eintreten. . 

In allen guten Buchhandlungen Deutſchlands, der Defler- 
reich ſchen Kaiſerſtaaten und der Schweiz kann zu den angege⸗ 
benen Bedingungen ohne Preiserhöhung unterzeichnet werden. 

Stuttgart, Juli 1833, 
J. B. Metzler' ſche Buchhandlung. 
In Breslau zu erhalten bei 
Aug. Schulz und Comp. 
Albrechts⸗Straße Nr. 57, 3 Karpfen. 
In Oppeln bei Eugen Baron, am Rathhaufe. 


Bei C. G. Förfter in Breslau 
itt fo eben erſchienenn: 
Kapellmeiſter Schnabel's Grabdenkmal, 
von einem ſeiner Freunde ſehr ſauber gezeichnet und auf 
fein Papier gedruckt. Preis 5 Sgr. 5 
C. G. Foͤrſter's 
Buch: und Muſikhandlung. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße No. 14. iſt zu haben: Suarez, Sammlung 
alter und neuer Schleſiſcher Saag et, 2 Bnde. 4. 
Edpr. 4% Rtl. f. 3%, Rtl. Brachvogelſche Edikten⸗Samm⸗ 
lung von Schlefien, 6 Thle. f. 2 Rtl. Friedeberg, Schleſiſche 
Rechte, 2 Thle. Fol. f. 2½ Rtl. Gosler's Rechtswahrheiten 
dc. neueſte Aufl. von Strampf, 1826, für 174, Ril. Penſeler, 
Handbuch zur Vorbereitung auf das Auscuftator⸗ und Reſe⸗ 
rendariats⸗Examen, 1832, ſtatt 1¼ Rtl. f. 25 Sgr. Napo⸗ 
leons bürgerl. Geſetzb. und Civil⸗Gerichts⸗Ordnung nebſt 
Supplemente zu beiden, deutſch von Erhard, 8 Bude. Ldpr. 
4 Rtl. g. u. u. g. geb. f. 1”, Rtl. Code de procedure civile, 
franz. und deutſch von Daniels, Ldpr. 4 Rtl. g. n. und ſchön 


die Möglichkeit vorhanden iſt, ſich in den Beſitz dieſer höchſt 


geb. f. 1½ Rtl. Paalzow's Handb. für prakt. Rechtsgelehrte, 


5 Bnde. 1819, Ldpr. 10 Rtl. g. n. u. eleg. geb. f. 4½ Bel. 


; Bücher Verkauf. 

Beim Antiquar Horrwitz, Ring⸗ und Oderſtraße⸗Ecke 
(im ehemal. Gräfl. von Sandretzkiſchen Haufe) iſt zu haben: 
Herder's ſämmtliche Werke, 60 Thle. in 30 eleg. Bden. 1830, 
L. 19 Rtl. f. 15½ Rtl. M. Mendelſohn, Sammlung noch 
ungedruckter Auffatze und Briefe von ihm, an und über ihn, 
herausgegeben von Heinemann, 1831, L. 1¾& Rtl. f. 1 Rtl. 
Benzel Sternau, Hoftheater von Barataria oder Sprichwort⸗ 
ſpiele, 1828, 4 Bde. br. g. n. L. 6 Rtl. f. 3% Rtl. Shakes⸗ 
peares Schauſpiele, überſetzt von Meyer, 22 Bude. 1829, in 
eleg. Hlfrb. Prän.⸗Pr. 3, Rtl. f. 2½ Rtl. Montjoye, Te⸗ 
rado und feine Freunde, eine intereſſante Erzählung, Berlin, 
1803, 4 Bnde. L. 5¾½ Rtl. f. 1½ Rtl. Spanier, der, mit 
der Mandoline, 2 Bnde. 1803, L. 2¼ Rtl. f. / Rtl. Sophie 
von la Roche, Bild der Reſignation, eine Erzähl. 2 Bude. 
L. 3½ Rtl. f. ZN. Brautfahrt, die, in Spanjen. Rom 
a. d Span. von Rehfues, Berl. 1811, 2 Bnde. L. 2½ Rtl. f. 
75 Rtl. Rabener's Satyren, 4 Bnde. m. Kpfrn. Frob. Ldpr. 
4% Rtl. f. 1½ Rtl. Fuchs, die mailänd Feldzüge der Schwei⸗ 
zer, 2 Bnde. 8. 1812, eleg. geb. L. 5 Rtl. f. 2½, Al. Kriegs⸗ 
Geſchichten, aus den Jahren 1812 u. 13, 4 Ehle. in 1 Bnde. 

R 


1814 — 16, L. 11%, Rtl. f. 274 Rtl. Saͤmmtliche Bücher 
ſind gut gehalten. 


= Die Schleſiſche Garten Zeitung. 

Die iſte und 2te Nr. diefer neuen ſehr intereſſanten Zeit: 
ſchrift des Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius Görlitz in Neiſſe, iſt 
nun erſchienen, und kann von den geehrten Subſcribenten, in 
unterzeichneter Handlung, in Empfang genommen werden. 
Die Suöfeription mit 10 Sgr. pro Viertel Jahr, bleibt noch 
dis zum 1. Auguſt d. 3. offen, wozu ſämmtliche Garten⸗ und 
Blumenfreunde freundlichſt eingeladen werden. 

Einzelne Exemplare find zu 1 Ggr. zu haben: in der Hand» 
ng . A. H 


lu ertel, am Theater. 


Bekanntmachung, 

Das im Strehl nſchen Kreiſe gelegene Gul Deutſch⸗Jaͤgel, 
dem Königl. Major Reich gehörig, fol im Wege der nothw.r⸗ 
digen Subbaſtarſon verkauft werten. Dieg rich tliche Tar deſ⸗ 
ſelben beträgt 34,722 Riblr. 19 Sgr. 9 Pf. Die Bırfungd: 
Termine ſtehen am 15. Februar 1833, am 15. Mai f. 
und der letzte Termin am 27. Auguſt 1833, Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Koͤnigl. Oberland. sgerichts Reſeren da⸗ 
rio Herrn v Keffel, im Part ien⸗Zimmer d.s Koͤn gl. Over⸗ 
landesgerichts, an. Zatlu gsfaͤhige Kaufluſtige werden hier: 
durch aufgefor ert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebot“ zu Protokoll 
zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine gef alla n Anſtaͤnde ei..treten, 
erfolgen wird. Breslau, den 1. Oktober 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Orerlandesgericht von Se 
emmer. 


Bekanntmachung. } 

Das im Wohlauſchen Kreife gelegene Gut Qualwitz, dem 
Gutsbeſitzer Johann Joſeph Lorenz gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 8901 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf. Die e ſtehen am 18. Juni d. J., 
am 18. September und der letzte Termin am 18. 
Dezember d. J., Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Königl. Oberlandes-⸗Gerichts-Rath Herrn Mandel, im 
Parthe enzimmer des Oberlandes⸗Gerichts. 

Zahlungsfähige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Oberlandes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Februar 1833. 

Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Oeffentliche e msn dt 
Den unbekannten Gläubigern des am 1. März 1832 zu 
Creyſau verſtorbenen Landes⸗Aelteſten Karl Friedrich 
Ben von Dresky, wird hierdurch die bevorftehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach 9. 137 und folg., Tit. 17, Thl. I. 
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Allgemeinen Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß feines Erb: Antheild, werden verwieſen werden. 
reslau, den 29. April 1838. 
Königl. Preuß. Oberlandesgericht —— * 
u n. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des auf dem Carls-⸗-Platze 
Nr. 698 a des Hypotheken⸗Buchs, neue Nr. 6 belegenen, zur 
Bader Far Schrammſchen Concurs-Maſſe gehorie 
An Hauſes, iſt, da in den am 19. November 1830 und Zöften 

anuar 1831 angeſtandenen Terminen kein annehmbares Ges 
bot gemacht worden ift, ein anderweitiger Termin auf den 7ten 
November 1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowski angeſetzt worden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 betragt nach dem Materialienwerthe 7945 
Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Natzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber 12176 Rthlr. 16 Sy. 8 Pf., mithin der Durchſchnitts⸗ 
Taxwerth 10068 Rthlr. 8 5 1 Pf. Zahlungs- und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefo dert in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Go⸗ 
richtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Dezember 1832. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Auktion. 

Am 3iſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr und die folgenden Tage, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 
am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe der verw. verſlorbenen 
Bäckermeiſter Jorg gehörigen Effekten, beſtehend in Jouve⸗ 
len, Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Betten, Tiſch-, Bett 
und Leib⸗Wäſche, Kleidungsſtücken, Meubles und Haus: 
geräth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Juli 1833. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Ediktal⸗ Citation. 

Am 24. April vorigen Jahres ſtarb hierſelbſt die Beate 
Dorothea verwittwete Kaufmann Rücker geb. Kirſch, ohne 
Hinterlaſſung eines Teſtaments und bekannte Erben. Auf 
den Antrag des dieſem Nachlaß beſtellten Curators werden nun 
die unbekannten Erben der Beate Dorothea verwittweten Kaufe 
mann Rücker geb. Kirſch hiedurch öffentlich aufgefordert, ſich 
binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 6. Februar 1834 früh 9 Uhr 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator Caps perſön⸗ 
lich oder durch einen mit Information und Vollmacht verſeho⸗ 
nen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu der Herr Sur 
fliz = Commiffarius Woit und der Herr Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Robe in Vorſchlag gebracht werden, zu mel⸗ 
den, ihre Erbesanſprüche auf 55 Nachlaß der verwittweten 
Kaufmann Rücker 1 Kirſch gehörig nachzuweiſen, dem⸗ 
nächſt aber die Ueberlieferun ef en zu gewärtigen. Sollte 
fo jedoch inner alb dieſes Jeltraums und ſpäteſtens in dem 
ezeichneten Termine Niemand melden, rn auf den Nach 
5 der Wittwe Rücker geb. Kirſch ein geſetzliches Erbrech 


darzuthun vermöchte, fo wird dieſer Nachlaß als ein erblofes 
Su — Königl. Fisco zur freien Dispoſition verabfolgt, 
die nicht erfchienenen Erben aber werden präcludirt, und der 
nach erfolgter Präcluſſon ſich etwa meldende nächſte Erbe 
wird alle Handlungen und Dispoſitionen des Fisci als eines 
ſich früher gemeldeten Erbens anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men für verbunden erachtet werden. 

Hirſchberg, den 22. März 1833. e 
Könſgl Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

v. Rönne. 


Proklama. 

Da der Adjudikatarius der Wildſchützer Waſſermühle sub 
Nr. 41 mit Zahlung der Kaufgelder zei her nicht aufgekommen 
ift, fo iſt auf Antrag der Gläubiger die Reſubhaſtatkon derſel⸗ 
ben verfügt und auf erfolgte Einigung ſämmtlicher Intereſſen⸗ 
ten ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 12. Auguſt d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerer Kanzlei, Meſſergaſſe Nr. 1, hierſelbſt angeſetzt 


worden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige laden wir zu dieſem Termine 
mit dem Bedeuten hierdurch vor, daß dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, falls nicht geſetzliche Anſtände dies unzuläſſig mas 
chen, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Breslau, den 10. Mai 1833. . 

Das Graf Pfeil BERN, 8 
anke. 


ER e 
Das zum Nachlaß des Bauelguts⸗Beſitzers Johann George 
Riemer gehörige, zu Poſelwitz, Liegnitzer Kreiſes sub Nr. 18 
gelegene, im 15 Hypothekenbuche aber sub Nr. 7 verzeich⸗ 
nete zweihöfige Bauergut, beſtehend aus Wohn⸗ und Wirth⸗ 
afts⸗Gebäuͤden, einein Garten von fünf Scheffel Breslauer 
aaß Ausſaat, und Neunzig Scheffel Breslauer Maaß Aus⸗ 
ſaat Feldacker, welches gerichtlich auf 2266 Rtlr. 10 Sgr. abs 
geſchätzt worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. 8 g 
Es ſtehen hierzu drei Bietungs⸗Termine, nehmlich: 
auf den 18. April d. J., 
auf den 13. Juni d. I, und 

auf den 22. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
von denen der letzte N ead iſt, in der Gerichtskanzlei zu 
Aale an, wozu | 

bgabe ihrer Gebote mit den Bedeuten eingeladen werden, daß 
dem Meiſt⸗ und Beftbietenden der Zuſchlag des feilgebotenen 
Bauerguts gegen Erlegung eines verhälknißmäßigen Angeldes 
und wenn nicht geſetzliche Hinderungs-Urſachen eintreten, for 
fort ectheilt werden wird. 

Die Taxe des gedachten Grundſtücks iſt in den Amtsſtunden 
in unſerer Regiſtratur und an der Gerichtsſtätte zu Poſelwitz 
einzuſehen. 

Neumarkt, den 1. Februar 1833. 
Das Gerichts Amt Poſelwitz. 
Fiſcher. 


Bekanntmachung. 

Es befindet ſich im Depoſitorium des Gerichts- Amtes 
Rohrau eine Maſſe von 51 Rthlrn. Kapital ſammt Zinſen feit 
dem 12. Mai 1826, welche dadurch entſtanden, daß 1781 ein 
Chriſtoph Lehnchen die Schmiede und Freiſtelle Nr. 10 
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eſitz⸗ und zihlungsfäyige Kaufluſtige zur 


von Rohrau erfauft und für feinen Verkäufer George Si⸗ 
mon und deſſen Verkäufer Reichel 20 Thaler Schleſiſch zu 
bezahlen gehabt hat; ferner daß bei Regulirung des Chri⸗ 
ſtoph Lehnchenſchen Nachlaſſes dieſe 20 Thaler Schleſiſch 
auf der Schmiede und Freiſtelle Nr. 10 eingetragen und 1826 
ſammt Zinſen ad depositum gezahlt worden. 2 

Da nun die Eigenthümer dieſer Simon Reichelſchen 
Kaufgeldermaſſe nicht haben ermittelt werden können, ſo wer⸗ 
den auf den Antrag der Königl. Hochlöbl. Regierung vom 12. 
Februar c. alle diejenigen, welche Anſprüche an die gedachte 
Maſſe zu haben vermeinen, ſo wie deren etwanige unbekannte 
Erben und Erbnehmer, hiermit aufgefordert, ſolche bei dem 
unterzeichneten Gerichte, ſpäteſtens aber in dem auf den 2iften 
September c. a. Vormittags 9 Uhr in der Gerichts⸗Kanzelei 
zu Rohrau anberaumten Termine, ſchriftlich oder perfönlich 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls mehrgenannte 
Maſſe old herrenloſes Gut wird betrachtet und nach Vorſchrift 
der Geſetze darüber verfügt werden. 

Ohlau, den 16. Mai 1833. 

Gerichts⸗Amt Rohrau. 


Bekanntmachung. 

Das zum Bauer Anton Jäſ chkeſchen Nachlaſſe ron 
Schönwalde, hieſigen Kreiſes, sub Nr. 88 gehörige, nach dem 
Nutzungs⸗Ertra e auf 3,635 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. taxirte 
Bauergut, ſoll öffentlich verkauft werden. Es ſtehen die Bie⸗ 
tungs Termine auf den 17ten Juli, 18ten Septiem- 
ber und peremtorie den 20ſten November d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerm Amts Lokale vor dem 
Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Grö- 
gor an, wozu Kaufluſtige, Beſitz- und Zahlungsfähige ein⸗ 
geladen werden. { 

Frankenſtein, den 16. April 1833. { 

Königliches Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß e daß 
der Deſtillateur Abraham Eiſſer mit feiner Ehefrau Ro⸗ 
ſalie, geborne Schleſingerz hierſelbſt, die hierorts geltende 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Strehlen, den 15. Mai 1833. 8 

Königlich Preußiſches Land» und Stadt⸗Gericht. 
v. Paczenski. 


Jagd - ERDE 5 

Hoher Verfügung Einer Königl. Hochlöbl. Regierung ge⸗ 
mäß, ſoll die zum Forſt⸗Revier Schöneiche gehörige Jagd, auf 

der Feldmark Groß⸗Kreidel, 1 Meile von Wohlau und 1 Meile 
vom Städtchen Leubus belegen, auf anderweite 6 Jahre ver⸗ 
chtet werden; zu welchem Behuf der Unterzeichnete einen 
icitations⸗Termin auf den 22ften d. Mts., Nachmittags um 
2 Uhr, im ſogenannten Kleinen Gaſthauſe zu Wohlau anbe⸗ 


raumt hat, welches pachtluſtigen Jagdliebhabern hierdurch be⸗ 


kannt gemacht wird. £ 
Trebnitz, den 12. Juli 1833. 5 
Der Manet Forſtmeiſter 
terensfy, 


Zwei bis drei Hundert Centner gedarrte Runkelrüben fie 
hen zum Verkauf: Kloſterſtraße Nr. 61. 
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Durch die eben beendete Frankfurt a/D.:Meffe 
habe ich mein Waarenlager in nachſtehenden Ar⸗ 
5 tikeln beſtens aſſortirt, als: 1 
Shawls und Umſchlage⸗Tuͤcher in allen Qua: 
litaͤten; f 
ganz neue couleurte Mouſſelines, Organdys 
und Chalinets; b 5 
bunte Kleider-Cambrics und Bengals; 
breite ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe; 
die beliebten 7, breiten halbſeidenen Gros 
d'Orleans, Moiré und Seiden⸗Leinwand; 
tuͤrkiſche Stoffe zu Damenkleidern und Herren: 
Schlafroͤcken paſſend; 5 
Thibets, Chalys und Chalynets in allen Qua⸗ 
litaͤten; a 
die neueſten Sommertuͤcher in Hernany, Crepe, 
Taglioni und Chaly in allen Groͤßen: 
brochirte und geſtickte weiße Kleiderſtoffe zu 
Oberroͤcken; * 
Mäntel und Mäntelfloffe; 
geſtickte Canezous, Pellerinen und Umſchlage⸗ 
kragen in den neueſten Schnitten; 
Hutſchleier in gruͤn, weiß und ſchwarz: 
für Bräute: 
die eleganteſten Braut-Roben, Echarpes und 
Longſhawls in ganz aͤchten und Lyoner 
Blonden; 
ganz neue weiße und couleurte Gardinenſtoffe, 
Meubles-Zeuge und Teppiche; l 
für Herren: 
die neueſten Cravatten, Weſten, Beinkleider⸗ 


5%09989383080922008200900E500SEIRETAKENENKOHHAAE 


2 
2 Zeuge, fo wie eine große Auswahl in aͤcht 
25 Oſtindiſchen Taſchentuͤchern. 

Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde im neueſten Ge: 


. 


Agnes 


* 


ſchmack und der reichſten Auswahl empfiehlt 
zur hochgeneigten Abnahme: 
die neue Mode-Waaren⸗Handlung 
F des 
Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, im Haufe des % 
Kaufmann Hrn. Elbel im erſten Stock. & 
ee nnen 


Einige neue Roßhaar-Matratzen find billig zu haben: 
Kränzelmarkt im Meubelgewölbe, der Apotheke gegenüber. 


eee 
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Theater ⸗Anſichte. 

Von den auf meine Koſten lithographirten innern Anſſch⸗ 
ten des hieſigen Theaters mit genauer Bezeichnung aller Platze 
find noch Exemplare, ſchwarz zu 1 Ggr. und iluminirt zu 
2 Ggr., zu haben, in der Handlung 1 

A F. A. Hertel am Theater. 


f Schifffahrts⸗ Anzeige. 
Ich liege hier in Ladung nach Preußen und nehme auf 
dieſer Tour jede vorkommende Ladung an; nahe am neuen 
Packhofe. Breslau, den 16. Juli 1883. 
1 ; Der Schiffeigner 
Gottfried Gutſchi, aus Croſſen. 


Buͤcher- Auktion. 

Freitag, den 19ten d. M., Nachmitt. um 2 Uhr, 
kommen in meinem Auktions⸗Lokal, Albrechts⸗Straße 
Nr. 22, Bücher aus verſchiedenen Wiſſenſchaften zur 
Verſteig erung. . 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Mehre Herrſchaften, Dominien und 
1 Freiguͤter 
mit guten Wohn» und Wirthſchafts⸗Gebäuden, ſo wie mit 
allen nöthigen Realitäten verſehen, zu verſchiedenen 
Preiſen, haben wir im Auftrage ſehr billig zu verkaufen. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 — 5000 Rtlr. 
ſind zu vergeben. 


Die Schlemmkreide-Fabrik in Greifswald 
iſt gegenwärtig im Stande, auch den bedeutendſten Anforde⸗ 
rungen zu genügen. Sie hat die 5 der verſchiedenen 
Sorten ſchr billig geſtellt, und kann bei Abnahme von grö⸗ 
ßeren Quantitäten bedeutende Vortheile ewähren. Auch 
wird beabſichtigt in den größeren Städten Schleſiens Nieder⸗ 
lagen einzurichten, und würden desfallſige Anerbietungen 
ſehr Eau geſehen werden. N 

ie nag in Berlin von W. Winkelmann, 
neue Schönhauſer Straße Nr. 12, oder auch C. v. Vahl in 
Greifswald, werden auf portofreie Briefe ausführliche Nach: 
richt ertheilen. f 


. Bekanntmachung. 
„Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe ich 
mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß heute die Gte 
muſikaliſche Abend» Unterhaltung im Prinz von Preußen, am 
Lehmdamm, ſtattfindet. Carl Schneider. 


Jemand der feinen eigenen Wagen hat, und im Laufe der 
Woche nach Warmbrunn mit Extrapoſt reilt, ſucht einen Reife: 
Geſellſchafter. Das Nähere im Gaſthoſe zur goldenen Gans. 

Ein junger Menſch, zwiſchen 14 und 16 Jahren, welcher 
Luſt hat, als Lehrling in einer Weinhandlung anterzukomm, 
erfährt hierüber das Nähere Schmiedebrücke in der Weintraube. 


2GONNECNIEEHTEETRRÄENERE HR 

Durch perſonlich vortheilhaft gemachte Ein: 
kaufe in letzter Frankfurt a/O.⸗Meſſe empfiehlt 
eine Parthie ſehr billige und neue Art 
bunter Organdy⸗ und Mouſſelines⸗ 
Kleider, welche ſich eben ſo zu Promenaden⸗ 
und guten Sommerkleidern, als fuͤr den Win⸗ 
ter zu Geſellſchaftskleidern ſehr eignen: 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 


’ des 
Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42 im Hauſe des 
Kaufmann Hrn. Eibel, im erſten Stock. 
ECC OHSHOHEHONBHEHEHSNEHEN OO CHEN 


Der Unterzeichnete kauft alle Sorten Oelfrüchte zu cou⸗ 
renten Preiſen, und iſt jeden Tag zu Hauſe, jeden Markttag 
ſchlaß pech aber in Frankenſtein, zu einem diesfalſigen Ab⸗ 
uß bereit. a ee, 
Piſchkowitz, den 12. Juli 1833. A 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Königl. Oberſt⸗Lieutenant. 


Wein ⸗Eſſig, f 
jum Einlegen der Früchte, in vorzüglicher Qualität und zu 
illigem Preiſe, ferner feines Del, friſche candirte Pomme⸗ 
ranzſchaalen u. eingemachten Oſtindiſchen Ingber, empfiehlt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Sunge Mädchen, welche das Damenkleidermachen unter 
billigen Bedingungen gründlich erlernen wollen, ſo wie auch 
Mädchen, deren Eltern auf dem Lande wohnen und andere 
. ee lernen wollen, bin ich erbötig gänzlich in Pen⸗ 
ton zu nehmen. Da ich meinen Poſten bei der Garderobe des 
bieſigen Theaters verlaſſen, und mich jetzt alſo blos mit dem 
Unterricht junger Mädchen beſchäftige, ſo können dieſelben ge⸗ 
wiß alle Arbeiten leicht und gründlich bei mir erlernen. 
ö Louiſe Schreiber, Ketzerberg Nr. 8. 


Alt abgelagert Lein⸗Oel 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkern⸗Straße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 


A 


* 


S ee eee 


8 


dervieh⸗Ausſchieben ftatt, dabei ein gut beſetztes Gars 
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. wozu ich e 7 höflichſt 


Anzeige. ; 
8 Coffetier in Roſenthal. 


Donnerſtag den 18. Juli findet bei mir ein Fe⸗ 
2 
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.A. Kahn, Schweidnitzer⸗Straße. 


Anzeige. 
Ein großes Capital iſt durch mich zur erſten Hypothek auß 
Häuſer in Breslau oder Vonage, 9 W 
von 5, auch 4% Procent auszuleihen. 
Mehrere bedeutende Herrſchaften in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Schleſiens, fo wie Dominial⸗ und Freigäter kann ich 
ebenfalls zum Kaufe nachweisen. 
Ernſt Wallenberg, 
Güter⸗Negociant, Ohlauer⸗Straße Nr. 58, 
. wohnhaft, 


Wer einen modernen einſpännigen Stuhlwagen, in 

dern hängend und in gutem Zuſtande, billig verkaufen will; 

findet einen Abnehmer: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 6 in 

der Schenk⸗Stube bei Herrn Schubert. f 
Breslau, den 15. Juli 1833. 


Gelegenheit nach Töplitz. € 
Den 21ſten dieſes reiſet Jemand mit eigener 1155 


nach Töplitz, und kann zwei Reiſegefährten dorthin mitneh⸗ 
men. Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere Karlsſtraße 
Nr. 20 im Gewölbe. 


„ Balfam gegen Zahnweh. *,* 
Den berühmten Baums de la Mecque direct von Paris 
empfing ſo eben: N . NS 
die Parfumerie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Niederlage 
; des A. Brichta von Paris, in Breslau, 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 3, 
im Gewölbe. 


Mehre Kapitalien auf Wechsel 


bis zur Höhe von 20000 Rtlr., haben wir auszuleihen, 


ſo wie Erbforderungen und Hypotheken jederzeit von 
uns gekauft werden. \ 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Neue holl. Jäger⸗Heeringe 
empfing die erſten per Poſt, und offerirt zugleich abermals 
per Führmann empfangene 2 
neue ergl. Matjes⸗Heeringe, f 
beide Sorten zum möglichſt dilliaften Preiſe in beſter Qua⸗ 
lität. C. J. Bourgarde, ; 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15, neben der ehemals 
F S. G. Schröterſchen Handlung. 


Donnerſtag, den 18ten d. M. wird in meinem Garten 
vor dem Sandthore von den Muſikern unter Leitung des 
Herrn Rafael zum Beſten der Abgebrannten in Groftkau 
ein großes Konzert gegeben werden, wozu ergebenſt einladet: 

Mentzel, Koffetier. 


Gemälde - Verfteigerung, 
Sonnabend, den 20ſten, Vormitt. von 9 Uhr an, 
werde ich auf dem Dome in der Reſidenz Nr. 11, meh⸗ 
rere alte Oelgemaͤlde verſteigern. a 
Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Beſten Weineſſig, zum Einlegen der Früchte, empfiehlt: 
G 2. Kahn, Schweddalger⸗ Straße 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Frankfurt und 
Bern it Kränzelmarkt: und hybrid: de Nr. 1, bei 
einicke. 


anz gedeckter Wegen leer nach 


Den 19ten d. M. geht ei 
2 geh, ein Aron Frankfur⸗ 


Reinerz und Landeck. Zu euſtagen bei 
ter, Reuſche⸗Straße Nr. 51. 

3 Anzeige. en 
Die Milchpacht in Pilsnitz, & Meilen vor dem Nikolai⸗ 
Thore gelegen, mit Michaeli d. I. offen. Pachtluſtige mit 
1 und Führungs⸗Atteſten verſehen, wollen ſich in Pils⸗ 
nitz melden. ’ 


Zu verkaufe n. 

In der lebhafteſten Vorſtadt hierſelbſt iſt ein ganz neu 
maſſiv erbautes herrſchaftliches Haus nebſt Garten, welches 
ſich gut verintereſſirt, für den äußerſt billigen Preis von 
6000 Rtlr. bald zu verkaufen. Das Nähere bei dem Kom⸗ 
miſſionär A. Herrmann, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Zu ver miethen 
iſt im Haufe Nr. 37, äußere Reuſcheſtraße, die halbe erſte 
age und zu Michaeli zu beziehen. 


Eine in der Nähe der Schweidnitzerſtraße gelegene Woh⸗ 
nung von 4 Stuben nebſt Zubehör, iſt ſofort oder Termin 
Michaelis zu vermiethen. Das Nähere beim Agent Auguſt 
Stock, am Neumarkt Nr. 29. j 


Zu vermiethen und Term. . Se u beziehen: Eliſa⸗ 
beth⸗Straße Nr 8, zum König von Preuſſen, der erſte Stock, 
beſtehend aus zwei Stuben, einem heizbaren Kabinet und ſon⸗ 
ſtigem Zubehör. 
Zu vermiethen ift Paradeplaß Nr. 2, ein Stall und zwei 
5 Das Nähere bei Elias Hein am Ringe 
r 


* . 
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Bald zu beziehen ift eine Wohnung von 4 Stuben nebfl - 
sans; auch Pferdeſtälle und Wagenpläge, Zwingerga 


1. 
Desgleichen daſelbſt eine Wohnung von einer Stude und 
Entree nebſt Beitaß. 


„Zu vermietben iſt im Baron von Zedlitz chen Haufe am 
Ringe Nr. 32, die Ite Eta ze, beſtehend in 5 Zimmern, 2 Ab 
koven, Küche und Beilaß. Das Nähere bei Elias Hein 
am Ringe Nr. 27. 


Zu vermiethen iſt ein Keller und bequem dabei gelegene 
Wohnung, worin ſeit längerer Zeit ein Böttcher fein Ge. 
werbe trieb. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 62. 

— — — — 1j — — —P 


Angekommene Fremde. 


„Den 16. Juli. Goldne Gans. Hr. Graf v. 
Fürſtenſtein. — Hr. Baron v. Zedlitz a Kapsdorf. — Hr. Lieutn. 
v. Stechow a. Rathe now. Hr. Stud. Med. Heſſe a. Berlin. 
Hr. Kaufm. de la Barre a. Stettin. — In der gold. Krene. 
Hr. Hauptm. Langern a. Schweidnig. — Hr. Gymnaſten⸗Direktor 
Klopſch a. Glogau — Im goldnen Baum. Fr. Gutsbeſ. von 
Rieben a. Tſchileſen. — Hr. Lieuen. Greifer a. Nieder⸗Giersdorf. 
In den 3 Bergen: Hr Kammerherr Graf v. Zedlig a. Rofen⸗ 
thal. - Hr. Paſtor Mühepfort a. Jordansmuͤhl. — Im goldnen 
Schwert. Die Kaufleute: pr. Heinicke a. Magdeburg. Hr. Jan- 
now itz, Hr. Haaſe u. Hr. Zießler a. Berlin. — Hr. Hof⸗Apotbeker 
Dracke a. Stolpe. — Hr. Dokt. d. Philoſophie Norden a. Berlin. 
Im weißen Roß. Hr. Wirihſch. Infpekror Tſchacher a. Mallmig. 
Im blauen Hir ſch. Fr. Gutsbeſitzerin v. Both a. Liegnitz. — 
Hr. Kaufm. Pollack a. Brieg. — Hr. Ritterakademie⸗Inſpektor 
Malcolm a. Liegng. — Hr. Boron v. Lüttwitz a. Naſelwig. — 
Hr. Wagenbauer Lenhard a. poln. Liſſa. — Im Rautenkranz. 
Hr. Baron d. Groveſtins a. Karlsruh. — Hr. Lieutn. Krätihmer 
a, Brieg. — Hr. Kaufm. Epftein a. Karlsruh. — Fr. Oberſt von 
Zeuner a. Ohlau. — Hr. Referendarius v. Winterfeld a. Berlin. 
Hr. Lieutn. Schwarzer a. Schurgaſt. — Hr. Kaufm. Schleſinger a. 
Gleiwig. — Im gold. Zepter. Hr. Gutsbeſ. v. Sulerzyski a. 
Jeziorki. — Hr. v. Panſa a. Sulau. - Im rothen Haufe. H. 
Kapitain v. Deisler a. Bnzlau. — Im weißen Storch. Die 
Kaufleute Hr. Feinberg u. Hr. Heilborn a. Rybnik. Hr. Liedrecht 
a. Namslau. — or. Oberamtm. Walter a. Ottmachau. — Im 
Kronprinzen. Hr. Apotheker Jende a. Wilna. 

Privat⸗Logis. Neumarkt 13. Hr. Stadtrichter Steiner a. 
Winzig. — Weintraubengaſſe 8. Die Oberamtleute: Hr. Biſchoff a. 
3 Ra a. 1 — Ohlauerſtraße 70. Hr. 

cciſe-Einnehmer Günther a. Parchwiz. — Herrnſtraße 7. Herr 
Rektor Jachmann a. Waldenburg, 8 d 


Hochderg aus 
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Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


5 Weizen, een = af 
Stadt. | Datum. Brise Tr a9 erſte. Hafer. 
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Eiegnitz . . 12. Juli — — — 
ie 13. * 1 12 — 
Jauer — — 13. * 1 17 — 
Goldberg. . 6 = 1120 — 
Striegau 2 „ „ 1 — — 1 16 or 


22 2 9 — 


9 —1 — 29 —1 — | 2] —I — 15 8 
91 — 11 ——1 —20— 1 —1 16] 6 
9 — 11 —1—1 —120—1 —| 15 — 
10 — 1 1 ıl-I — 124 —-I —17— 
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